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Kirchliches Verordnungs-Blatt
für die

Lavanter Diöcese.
I n h a l t :  I. D e r  Hl. L a  n u l l» «  von  S e l l i#  und  J o h a n n e s  von  G o t t ,  P a t r o n e  der Kranken. II. Z w e i  E in g a b e n  de# öftere.

E p is k o p a te s  in  der C o n g r u a - A n g e le g e i i h e i t  und  E r l e d ig u n g  der erste» E in g a b e  v o n  S e i t e  des  k. k. M i n i s t e r i u m s .  
I I I .  R e p u b l i c i r n n g  der V e r o r d n n n g  v o m  1 2 .  O ktober 1 8 7 0  in  B e t r e f f  der C o l l e c t n r s - T h e i l n n g .  I V .  R e c n r f e  
g eg e n  lan desbehördlichc  E n tsche id u ngen  ü b e r  die zu m  Zwecke der C o n g r u a - R e g n l i e r u n g  vorge legtcn  F a s s io n en  sind  
s tem pelpfl ichtig .  V .  J a h r e s - R e c h n u n g  des  K n a b e n  f e m in a r e s  pro 1 8 8 5 / 8 6 .  V I .  A n e m p f e h l u n g  des bosnischen Kirchen-  
b la ttes  V r h b o s n a .  V I I .  D iöze san -N ach r ich ten .

I.
Der Hl. Camillus v. Cellis und Johannes v. Gott, Patrone -. Kranken.

P a p s t  Leo X I I I .  h a t  m i t  apostolischem S c h re ib e n  „ D i v e s  in  m i s e r i c o r d i a  D e u s “ d d o .  2 2 .  I n n i  
1 8 8 6  d en  Hl. C a m i l l u s  v o n  L e l l i s  u n d  den Hl. J o h a n n e s  v o n  G o t t  a l s  besondere P a t r o n e  a l l e r  S p i t a l e r  u n d  
a l le r  K ran ke n  p ro m u lg i e r t  u n d  zugleich a n g e o rd n e t ,  d a ß  ihre N a m e n  in d e r  L i ta n e i  f ü r  die S t e r b e n d e n  nach 
j e n e n  d e s  Hl. F r a n c i s c u s  g e n a n n t  w erd en  sollen. E s  sind also  in  a l len  R i tu a l i e n  diese beiden H e i l ig e n  bei d en  
L i t a n i a e  a g o n i z a n t i u i n  einzusetzen.

II,
Erste Eingabe des österr. Episcopales an das k. k. Ministerium für 

Euttus und Unterricht vom 9. September 1885.
H o h e s  f.  k. Nt  i n i s t c r i n  m  f ü r  C  n l t n s  u n d  U n t e r r i c h t !

D a s  am  1 1 .  J u l i  d. I .  ausgegebene Reichsgesetzblatt, Stück X X X I ,  N r .  9 0 ,  enthält  die „ V e r ­
ordnung des  M in is te rs  für C u l tn s  und Unterricht und des F ina n zm in isters  vom  2 .  J n l i  1 8 8 5 ,  w o m it  
die erforderlichen B es t im m u n gen  zur Durchführung des Gesetzes v o m  l i ) .  April  1 8 8 5  ( R . - G . - B l .  N r .  4 7 ) ,  
betreffend die provisorische Aufbesserung der D o ta t io n  der katholischen Seclsorgegeistlichkeit erlassen w erden".

D iese  Verordnung weist leider B estim m u n gen  ans, welche geeignet sind, die Vorthcile ,  so durch
d a s  Congrua-Gcsetz dem S e c lso rg cc lcrn s  erwachsen sollen, zum T h ci le  wieder zu beseitigen. Anderseits  n orm irt  
sie für die Zukunft eine B eh a n d lu n g  des F a ss io n sw esen s ,  daß c s  den Bischöfen geradezu unmöglich wird, die  
Rechte der P frü n d e n  gebührend zu wahren, und die nach kirchlichem und staatlichem Gesetz ihnen Ankommende 
Oberaufsicht über d a s  Kirchenvermögen ausznüben .

A n s  diesem Grunde fühlen sich die ergebenst G efert igten  verpflichtet, unter D a r le g u n g  der v e r ­
schiedenen dieSfälligen Bcschwerdcpnnktc, an d a s  hohe k. k. M in ister ium  daö dringende Ersuchen um  entsprechende
M odif ie iernng der in Rede stehenden V erordnnng zu richten.

D ie  Punkte  aber, gegen welche sie sich wenden  zu müssen g lauben, sind fo lg en d e:
1. V o r  a llem  fällt  e s  ans, daß durch die B es tim m u n gen  dieser V erordnung d a s  F ass ion sw esen  

dem kirchlichen B o de n ,  ans den c s  doch vor a llem  gehört, fast ganz entrückt wird. D a ß  die Fassionen bei 
der politischen Bezirksbehörde einznreichen sind (§  1, a l i n e a  1 ) ;  daß letztere ohncwcitcrs eine R eihe  von  
möglicherweise recht kostspieligen Erhebungen über das  Pfründeneinkom m en veranlassen (§  5 )  und S t r a f a m t s -  
handlungen  (§  1 0 )  vornehmen kann, und daß d a s  O rdinar iat  von allen diesen E inga ben  und V erhandlungen  
erst auf  dem langen  U m w ege  der Landesdehörden e inm al K enntn is  erhalt ( § §  4 und G); daß d a s  O r d i­
nariat über die thatsächlichc Erled igung  und Richtigstellung der Einbekenntnisse, sowie Über die B eg rü n d u n g  der 
allfä ll igen  M odisicicrnngen der ursprünglichen Ansätze, vollkommen in Unkenntniß belassen wird (§ 8 )  und sich
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nur m it  einem a llgemeinen Verzeichnisse über die zuerkannten D o ta t io n se r g ä n z u n g e n  begnügen m uß (8  9 )  ; 
insbesondere aber, daß e s  beim R ecnrsverfahren  vollkommen ausgeschlossen erscheint (8  9)  —  a l le s  d a s  sind 
B es t im m u n gen ,  die sich mit der Thatsache, daß eS sich hiebei um  Am tsgeschäfte kirchlicher O r g a n e  in kirchlichen 
Angelegenheiten  und zu kirchlichen Zwecken handelt, kaum vereinbaren lassen.

I n  der T h a t !  u m  w a s  handelt e s  sich bei den P frü n de nfa ss ion en ?  E s  handelt sich zunächst 
allerd ing s  nur um  die ziffermäßige Feststellung des E in k o m m e n s;  aber d es  E inko m m ens a n s  kircheneigeu-  
thümlichen V erm ö gen so b jeeten ,  und zu Zwecken der D o t ie r u n g  kirchlicher O r g a n e .  E s  handelt sich des  weiteren  
aber auch um  Rechte und Verpflichtungen der P fr ü n d e n :  mit Bezngsrechte,  welche namentlich dann,  wenn  
sie z. B .  einem öffentlichen F o n d e  gegenüber, a n s  einem Privatrechtst ite l  geltend gemacht werden, nur zu 
gerne in Z w e i f e l  gezogen werden, um  Verpflichtungen gegen dritte, z. B .  gegen Kirchen, welchen Verpflichtungen  
m a n  aber in dem Bestreben durch V erm inderung  der A u s g a b e n  die N e in -E inkom m ensz iffer  möglichst hoch zu 
stellen, die Anerkennung so gerne versagt. E s  handelt sich vielleicht auch mit die Constatierung, daß gewisse 
Bezugsrechte ,  die e inm al bestanden, w ie z. B .  N atnralsa intn lnngen ,  nun  info lge  von Grnndzerstücklnngen oder  
Aendernng der E u lturga ttun g en ,  entweder gar nicht mehr oder nicht im früheren M a ß e  a usg eü b t  werden  
können, und daß e s  diesem thatsächlichen Zustande gegenüber nicht angehe, hartnäckig einfach an „Vorfassionen"  
festznhalten, u m  dadurch, der Wirklichkeit zum Trotz und dem P frünnder  zum S chaden ,  eine höhere E in -  
nahm sziffer  zu erzielen. E s  handelt sich nicht selten vielleicht sogar mit Eigenthm nsrechte,  namentlich in F ä l l e n ,  
w o die P frü n d e  a uf  Kirchen- oder die Kirche auf Pfründengrnndstücke, Dienstbarkeiten und Genußrechte hat,  
und w o  »tan  m it  diesen zugleich Eigenthm nsrechte in Anspruch nehmen, oder ob M a n g e l s  des  E ig e n th u m s  
mich d a s  G enu ß -  oder S erv itutsrecht  in Abrede stellen möchte. J a  es  kann sich sogar u m  A nbahnung  einer 
förmlichen Aendernng in den localen  D v ta t io n sg n e l le n  einer P frü n de  handeln , so z. B .  wenn bei der F a s -  
s iünserledignng einem P frü n d e r  wegen einstweiligem M inder-Erträgnisse  einer G a ttu ng  von G rundculturen  
ohnew e iters  d a s  Ansinnen gemacht wird, die fraglichen Grundstücke zu verkaufen, und den E r l ö s  in schwan­
kenden W erten anznlegen. E s  sind d a s  a l le s  F r a g e n  und F ä l le ,  w ie sie hier nicht erdacht w urden ,  sondern  
wie sie er fa h ru ng sg em ä ß  bei F ass ionsverhand lnngen  alle T a g e  in Wirklichkeit Vorkommen, und noch ein reiches, 
der E rfahrung  en tn o m m en es  D e t a i l  zuließen.

E s  wird nun nicht geleugnet werden können, daß e s  sich hiebei a l le s  mit D in g e  handelt,  wodurch 
kirchliche Personen  und Rechte ganz wesentlich tangiert werden. D a s  ntnsomehr, a l s  ja m it  der G esta ltung  
und dem Ergebnisse der P fründenfassionen nicht bloß die Höhe einer e tw aigen  C o ng ru a-E r gä nz nn g ,  sondern  
mehr m inder m itte lbar  mich die Höhe der D iettstverleihm tgsgebühr, de» G ebühren-A eguiva lenteS  und der 
R e l ig io n s f o n d s s t e n e r — bei den letzteren auch der M aß sta b  der Gebühr abgebende C a p ita lsw er th  d e s  Pfründern  
Vermögens und der Pfründenrechte —  fernere die Höhe etwaiger Bait-Coitettrrenzbeiträge, endlich die G e lte n d ­
machung der 88  2 2  und 5 4  des  Gesetzes v om  7. M a i  1 8 7 4 ,  R . - G . - B l .  N r .  5 0  und noch manches andere  
zusam m enhängt.

Und wie  stehen dieser em inent kirchlichen A ngelegenheit  die Bischöfe g egenüber?  S o z u s a g e n  in 
letzter S t u n d e  erst, und an letzter S t e l l e  erfahren sie, daß F ass ionsverhand lnngen  rücksichtlich dieser oder jener 
P fr ü n d e  überhaupt schweben, und w a s  die adjustierende Behörde d ie s fa l l s  vor hat (8 6 der V erordnung) .  
W a s  sie sodann in Wirklichkeit verfügt habe, und welcher endlich der rechtskräftige Abschluß des  V e r fa h r e n s  
gewesen sei, d a s  —  bleibt ihnen verborgen ( 8 8  8  und 9 ) .  E s  ist klar, welchen S c h äd igu n ge n  die P fr ü n d e n  - 
rechte ansgesetzt sein müssen, wenn solchergestalten A n fa n g  und Ende der diesbezüglichen V erhandlungen  der 
Unerfahrenheit und der m a n ge ln d en  P r a x i s  der einzelnen P frü n dn er  znfallen, und auf Grund vielleicht sehr 
lückenhafter pfarrlicher Archive geführt werden müssen, während die Bischöfe und ihre B ehörden  gerade in 
den wichtigsten V erhm idlnngsstad ien  davon  ansgeschlossen bleiben, und sonach außer S t a n d e  sind, für die Rechte 
der P fr ü n d e n  und P frü n dn er  sich zu verwenden.

M i t  Rücksicht h ierauf können die ergebenst gefertigten Bischöfe denn auch nicht um hin , es  offen  
ausznsvrechen, daß der in der D u rchführung s-V erordnung  dem Fass ionsw esen  zngedachte B e h a n d ln n g s m o d u s ,  
m n  von kirchenrechtlichen B es t im m u n gen  nichts zu sagen, nicht e inm al  die nach dem staatlichen Gesetz v om
7. M a i  1 8 7 4 ,  88  4 5  und 4 6  den Bischöfen in Absicht auf  d a s  Kirchenvermögeu und dessen V e r w a ltu n g  
zukommenden Rechte und Befugnisse  gebührend zu m  Ausdrucke und zur Anerkennung bringt.
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D c m  entspricht audi der ganze G eschäftsgang, wie er in der D u rch fü h ru ng s-V erord n u ng  für d a s  
F assionsw esen  in Hinkunft festgesetzt ist. E s  w a r  b isher ein a llgemeiner Grundsatz, das; Geschäfte, welche die 
untergeordneten kirchlichen O r g a n e  in kirchlichen A ngelegenheiten , vor a llem  aber in P fr n n d e n -D o ta t iv n s -  und  
Kirchenverrnögens-Angelegenheiten zu führen hatten, im W eg e  der bischöflichen O rdinar iate  zur V erhandlung  
m it den Landesbehördcn gebracht und d a s  R esu lta t  hievon den Betreffenden ebenfalls  auf  diesem W e g e  m it-  
getheilt  wurde. E s  entspricht d ies schon an und für sich dcm kirchlichen O r g a n i s m u s  und der hiedurch gegebenen  
S t e l lu n g  der kirchlichen O r g a n e  zu einander. E s  entspricht aber auch dem Gegenstände der betreffenden V e r ­
handlungen. D ieser  Grundsatz wurde bisher im Allgem einen  m it  wenigen A u sn a h m en  auch von den weltlichen  
Behörden beobachtet, und c s  fehlt nicht an  ausdrücklichen diesbezüglichen Erlässen derselben. S o  verlangte die 
ob der enns'sche Reg ierung  unterm 2 3 .  M a i  1 8 2 5 ,  das; die E ingaben  des  D iö cesa n -C le rn s  mittelst des  
bischöflichen Consistoriums bei der Landcsstellc eingereicht werden, thei ls  um  dasselbe von allen A nge legen­
heiten des  ElernS  in die Kenntniß zu setzen, theils  um nicht erst durch Abfordcrnng der C onsistorial-Aenßerung  
die Schreibereien  nnnöthigerweise zu vermehren.

G anz  abweichend von diesem b is  nun fast durchwegs beobachteten Grundsätze ignoriert die D urch­
fü hr un g s-V er ord n u ng  den kirchlichen Charakter der Personen  und des V erhandlnngsgegcnstandcs ,  und bestimmt,  
das; die Fassionen nicht mehr wie b isher bei den O rdinar iaten ,  sondern bei der politischen Bezirksbehörde  
überreicht werden ( 8  1 ) .  I n  gleicher W eise soll die F a ss ion s-E r led ign u g  den P fründnern  nun nicht mehr im  
W e g e  des  O r d in a r ia te s ,  sondern unm ittelbar, und zwar im  W eg e  der politischen Bezirksbehörde znkommcn  
(8  8 ) .  I n  solcher W eise sind den kirchlichen Oberbchördcn, den bischöflichen Ordinar iaten ,  die politischen 
Unter-, die Bezirksbehörden, snbstitnirt, und erscheinen in B ez u g  auf die formelle B eh a n d lu n g  und den G e ­
schäftsgang hinsichtlich des  F a ss io n sw esen s  die O rdinar iate  den Bezirksbehörden entschieden nachstehend; dadurch 
aber, und insbesondere durch § 8 ,  mich in B e z u g  ans die materielle Förderung des  G egenstandes im  schweren 
Rachtheilc. E in e  ähnliche I g n o r ie r u n g ,  w ie  in dem vorstehend Angeführten, liegt w o h l  mich darin, dast d a s  
hohe C nltnsm in ister ium , wenn c s  im Recnrsverfahren  zu entscheiden hat, w o h l  die Begutachtung  der politischen 
Landesbehörde heischt, (8  9 ) ,  während, freilich consequcnt zu 8 8 ,  der kirchlichen Obcrbchörde in der D urch­
fü hrung s-V erordnung  kein Plätzchen angewiesen ist, in einer eigentlichst zu ihrem Interesse gehörigen A n g e ­
legenheit und gerade im entscheidendsten S t a d i u m  sich ausznsprechen.

S o  erscheint d a s  P fründenfassionsw esen  durch die D u rch fü h ru ng s-V er ord n u ng  zum Congrnagcsctz 
in der T h a t  dem kirchlichen B o d e n  fast ganz entrückt; und m ag  m a n  dann d a s  Wesen der S a c h e ,  oder deren 
form elle  B eh a n d lu n g  betrachten, so findet der unstreitig kirchliche Charakter derselben darin nach keiner S e i t e  
die genügende Anerkennung. D iese  Anerkennung erscheint freilich, v om  I n h a l t e  mich ganz abgesehen, vorweg  
schon dadurch abgcsprocheu, das; die m ehrgenannte  V erordnung  gleichfalls,  wie so manche andere, ganz einseitig 
crflos;, obgleich sow ohl der unmittelbare Gegenstand der Fasston ( lo c a le s  Einkomm en des kirchlichen P frü n d e n -  
Vermögens),  wie auch der Zweck und die Personen ,  um  die c s  sich dabei handelt,  ein v o rg ä n g ig e s  E in ver­
nehmen m it  dem E p isco pa le  nahe gelegt hätten, und, wenn m a n  die Q uellen  in Betracht zieht, denen die 
D o ta t io n e n  der P fr ü n d e n  nach wie vor hauptsächlich entnom m en werden (R e l ig io n sfo n d ss ten er ,  Kirchenvermögen,  
kircheneigcnthümliche R e l ig io n sfo n d e) ,  durch einen solchen V o rg a n g  auch nur im  S i n n e  des  Art.  ] 5  des  
S taa tsgrundgesetzcs  v om  2 1 .  D ecem ber 1 8 6 7 ,  R . - G . - B l .  N r .  1 4 2  gehandelt worden wäre.

A u f  G r u n d  d e s  b i s h e r  G e s a g te n  sehen sich die Bischöfe d a h e r  zu dem  d r in g e n d e n  Ersuchen  gc- 
n ö t h i g t : es  m ö g e n  die F a s s io n sa n g e le g e n h e i te n  auch f o r t a n  im  W e g e  d e r  kirchlichen O b e rb e h ö rd e n  z u r  V e r ­
h a n d lu n g  m i t  den L an d cS b e h ö rd e n  gebracht w e r d e n ;  cs  m ö ge  w e i t e r s  die h ie rü b e r  e rfo lgende  E r l e d ig u n g  
gle ichfa l ls  wie b is h e r ,  den  O r d i n a r i a t e n  zu r  w e i te re n  B e h a n d lu n g ,  m i tg e th e i l t  w e r d e n ;  und  e s  m ö g e n  n am entl ich  
die e tw a ig en  R ecurse  im  W e g e  d e r  O r d i n a r i a t e  z u r  V o r la g e  g e la n g e n ,  u n d  diesen sonach die M öglichkeit  ge­
b o ten  w erd en ,  im  entscheidendsten M o m e n t e  sich e b e n fa l ls  noch in  m e r i t o  auszn sprechen .

D ie s e s  Ansuchen stellen die e rgebenst g e fe r t ig ten  Bischöfe mit so d r in g e n d e r ,  a l s  sie ih r  kirchlicher 
R ec h tss tan d p n n k t  u n d  d a s  den  B ischöfen  nach kirchlichem und  sta tt l ichem Gesetze zu ko m m end e  O b eran fs ich ts rcch t  
in S a c h e n  d es  K i rch en v c rm ö g e n s  d azu  verpflichtet,  und  sie gegen  ein abw eichendes  V o rg e h e n  der  hohen  R e ­
g ie ru n g  im  v o rh in e in  V e r w a h r u n g  e inzulegen  g c n ö th ig t  w a r e n .
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2 .  Z u  ben einzelnen B es t im m u n gen  der D u rch fü h rn ng s-V er o d n un g  übergehend, erlauben sich 
die ergebenst G efertigten  zu bemerken, das; e s  w o h l  kaum möglich sein dürfte, b is  längstens Ende S e p ­
tem ber d. J a h r e s  (§ 1) die gewünschten, theilweise recht umständlich zu instruirenden Fassionen zuwege  
zu bringen.

J e d e n fa l l s  ist aber der im § 9 angegebene T e r m in  von  4 Wochen nach Zustellung der la n d e s ­
behördlichen Erled igung  zur E inbr ingung  des  Recurses  zu kurz. M a n  m ö ge  nur bedenken, das; manche P frü n dn er  
tief im G ebirge,  ohne regelm äßige Postverb indung, vier b is  sechs S t u n d e n  zum nächsten Postorte  haben und  
das; sie, soll die R eeursfr ist  nicht versäum t werden, die Reeursschrift vielleicht eine ganze Woche früher a u s  
den H ände»  geben müsse», w eil  sie alle Wochen eben nur e in m a l  eine gelegentliche V erbindung m it  dem  
P osto rte  haben. F ü r  solche ist die Reeursfrist thatsächlich ans drei Wochen abgekürzt. N u n  w ären  in dieser 
Z e i t  m öglichenfa lls  B ew e isd o em n e n te  von der stundenweit entfernten M ntterp farre  zu requirieren; eine d ie s ­
bezügliche B er ath u ng  m it dem Vorgesetzten D e e a n  zu pflegen, eine A n fra ge  a n s  O rdinar iat  zu richten, einen  
Rechtsfreund aufzusuchen, der aber vielleicht ans eine ganze T a g re ise  hin schwer zu finden ist —  wie soll das  
a l le s  bei der M e n g e  anderer Bernfsgeschäfte  innerhalb der kurzen Z eit  möglich s e i n ? D i e  nothwendige F o lg e  
davon  ist dann , das; m a n  zum eigenen und zum Sch ad en  der P frü n d e  den R e e n r s  ganz stehen läß t ,  w eil  
m a n  ihn doch nicht ordentlich zustande bringen kann; oder aber, daß wegen m a n g e lh a f te r  Jnstru ierung  d e s ­
selben alle d ie s fa l l s  anfgewendete»  M ü h e n  und Kosten umsonst sind. Bedenkt m a n  dann noch, daß die 
bischöflichen O r d in ar ia te  vom  R eenrsverfahren  ausgeschlossen sind, indem sie nach I n h a l t  der D urchführungs-  
V erordnung  weder von der reenrrierten Entscheidung, noch von der Reeursschrift eine K enn tn is  bekommen  
( 8 8  8 und 9 ) ,  so kann m a n  begreifen, welche S ch äd igu n g  kirchlicher Rechte durch diesen C om plex  ungünstiger  
B est im m u n gen  herbeigeführt werden können.

W o lle  daher die R eeursfr is t  a u f  zwei, oder doch m indestens ans anderthalb M o n a te  a u s g e ­
dehnt werden.

3 .  Z u m  a l in e a  2 des  8 k müssen die Bischöfe bemerken, das; die darin gegebene D e f in it io n  e in es  
selbständigen S e e l s o r g e r s  zweideutig  sein kann, je nachdem der A u sd ru ck : „ M i t  eigener J u r is d ic t io n "  ans den 
U m fang  oder den Grund der seelsorglichen Vollm acht bezogen wird.

W e n »  m it  der B ezeichnung:  m it  eigener J u r is d ic t io n ,  so v ie l  gesagt werden w il l ,  a l s :  m it  selb­
ständiger, selbständig auszuübender J u r is d ic t io n ,  so entspricht, die B es tim m ung  a l lerd in g s  dem Gesetze (8  1, 
a l i n e a  2 ) .  W en n  aber unter den m it  eigener J u r is d ic t io n  bestellten Enratgeist lichen nur solche zu verstehen
w ären ,  welche mit kraft eigener, d. H. nicht erst durch einen speeiellen Act des  kirchlichen O beren  verliehener,
sondern schon mit der canonischen In v e s t i tu r  ip so  fac to  verbundener, und insofern dem In v e s t ier ten  a l s  sein 
E ig e n th n m  zukommender J u r is d ic t io n  zur selbständigen A u sü b u n g  der S e e lso r g e  berechtigt sind, so wäre dam it  
der zweite ,  im  Gesetze ausdrücklich detrattitele F a l l  ausgeschlossen; jener F a l l  nämlich, w o  jemand „sonst" 
(i .  o. „durch den Diöcesanbischof" u n m itte lbar) ,  und nicht „ans G rund kanonischer Einsetzung" zur s e lb ­
ständ igen  S e e lso r g e  d a s  Recht hat.

Nachdem es  mancherlei Seelsorgeste l len  gibt, auf  welche eine canonische Einsetzung nicht stattznfinden
pflegt, und an denen die S e e lso r g e  gleichwohl selbständig auszuü b en  ist, so g laubten  die Bischöfe diesen
P u n k t  insbesondere hervorheben zu müssen.

4 .  A l i n e a ,  2 ,  8 2 schreibt für gewisse darin vorgesehene F ä l l e  A n h an gs fass io n en  vor, welche 
v o m  selbständigen S e e lso r g e r  und v om  Hilfsgeistl ichen, dessen E inkom m en sie' eigentlich betreffen, zu unter­
fertigen  sind.

Nach 8 1 der Verordnung scheint der eigentliche Fass ion s leg er  auch rücksichtlich der A nhangsfassionen  
der selbständige S e e ls o r g e r  zu sein.

E s  wäre d a s  eine unbillige B es t im m u n g  für alle jene F ä l le ,  in denen d a s  D o ta t io n s v e r m ö g e n  
für  den selbständigen und den Hilfspriester nicht zu einer Masse a n n u l ie r t  ist, sondern getrennte V e r m ö g e n s ­
körper und P rä be nd en  bildet, und darum auch getrennt, jeder T h e i l  nämlich von  dem zuständigen P rä bend en -  
J n h a b e r ,  verw alte t  wird. E s  ist in der T h a t  nicht abznsehen, wieso der P fa rr er  die Fassion ,  z. B .  für einen  
Frühm esser  adle gen soll, der einerseits freilich kaum zu den selbständigen S e e lso rg ern  zählen wird , andererseits  
aber ganz selbständig und v om  pfarrlichen B en ef ic iu m  unabhängig  dotiert ist, selbständig w ohnt,  selbständige



Grundstücke besitzt, und selbe ganz selbständig zu eigenem Nutzen oder S chaden  bcwirthschaftet. F ü r  solche und 
ähnliche F ä l le  ist die Forderung ,  dast der P fa r r e r  die Fassion lege, eine, ungerechtfertigte; da nach Lage der  
D in g e  eben der Gennstbercchtigtc und d a s  V erm ögen  selbständig V erw altende  zuerst in der Lage sein wird,  
grundhältige Auskünfte  über sein Einkom m en zu geben. Recht und Gerechtigkeit verlangen daher, dast auch 
dieser, und nicht jener die Fassion lege.  D i e  Rcchlmästigkeit dieser F orderung  erhellt auch a n s  den in §§  5 
und 10 angcdentetcn F o lg e n  einer unvollständigen und nicht entsprechenden F atierung ,  denen der F a te n t  desto 
sicherer entgegengeht,  je weniger er in die D otat ionsverhä ltn isse  eingeweiht ist.

5 .  I m  § 3 der Verordnung wird unter anderem auch die M itv o r la g e  der letztadjusticrtcu Fassion  
betreffs d es  P fründene inkom m ens verlangt.

D ie  Gefertigten  sind überzeugt, dast d a s  Urgiereu dessen a l s  e ines formellen Erfordernisses, dam it  
die Fassion  a l s  zur W eitervorlage  an die Landesbchörde geeignet erklärt werden könne ( c o n f .  § 4 ) ,  häufige  
Verschleppungen zur F o lg e  haben werde, da er fahrungsgem äß  die lctztadjnstiertcn Fasstonen weit sicherer bei den 
Rechnuugsdepartem ents  der Laudesbehördeu, a l s  in den Pfarrarchiven  zu finden sind, a n s  denen sie b isher  
bei allen möglichen G elegenheiten , z. B .  u m  Erwirkung der B efre iu n g  von den U m lagen ,  v om  Gebühren - 
äquivalente,  von B a uconcnrrenz-B eiträgen ,  zur Durchführung der S a m m lu n g s - A b lö s u n g e n  ». s. w .  h ina n s-  
gegeben werden mnstten, ohne daß sie dann wieder dahin znrückgcstellt worden w ären.

M i t  Rücksicht hierauf würde c s  fidi gew iß  em pfehlen, von dieser F orderung  a l s  einer nutzlosen,
und die V erhandlung  möglicherweise nur verzögernden ganz abznsehen.

6 .  Ebendaselbst wird ein specificierter A u s w e i s  über sämmtliche, wie im m er benannte B ezüge anS  
dem R e l ig io n s fo n d e  verlangt.

J n so fe r n e  nun darunter auch solche B ezüg e  zu verstehen sein sollten, welche einzelnen P fr ü n d e n  
auf  Grund von Privatrechtst ite lu  a u s  dem R e l ig io n sfo n d e  gebühren, könnte o biges  V er langen  reckt prüju-
dicierend für die Zukunft wirken. I s t  cs  ja doch er fahrungsgem äß  mehr a l s  e in m a l  vorgckomme», dast in fo lge
solchen unterschiedslosen ZusamnicustellenS verschiedener R elig io n sfo n d sb ezü g e  die für einzelne davon  sprechenden 
T ite l  ganz verloren giengen, und alle B ezüg e  zum größten Sch ad en  für die betreffenden P frü n de n  gleich­
mäßig  a l s  dem Wechsel unterliegende C o ng rna-E rgä nzung en ,  oder gar nur a l s  gnadenweise  Unterstützungen 
charakterisiert wurden.

S o lch e ,  einzelnen P frü n d e n  a n s  Privatrechtstite ln  gebührenden R e l ig io n sfo n d sb ezü g e  dürften v ie l ­
mehr unter die, im Gesetze unter § 3, I ,  lit.  d, betrachteten E in na h m en  gehören.

7. W en n  sodann im 8 3 ,  1, li l .  d. Absatz 3 der V erordnung „ A u s n a h m sw e ise"  der entspre­
chenden B estim m ung  des Gesetzes dahin erläutert wird, dast Einbringungskosten von E apita lsz insen  oder R enten  
nur da zu berücksichtigen seien, „w enn  es  sich hiebei mit nothwendige und regelm äßig  wiederkehrende, unver­
h ä l tn ism ä ß ig  hohe, durch besondere Umstände und Localverhältnisse bedingte E inbringnngskosten  handelt,"  so 
ist, praktisch genom m en, die G eltendm achnng derartiger Kosten förmlich zur Unmöglichkeit gemacht. D e n n  
hiernach dürfte es  w o h l  in den allerseltensten F ä l len ,  wenn überhaupt jem a ls ,  gel ingen , die Annerkcnnnng  
von derlei Kosten zu bewirken, und erscheint durch eine derartige V erclansnlierung dem v om  Gesetze d ie s fa l l s  
empfohlenen „Billigkeitsrücksichtcn" in der D urchführungs-V erordnung  die Rücksicht schon vorw eg verweigert.

8 .  W a s  su b  lit. f, zur E rm itte lung  der S to lg e b ü h r e n  a l le s  angeordnet wird, sieht w o h l  einer
Pauschalierung derselben nicht m ehr gleich. D a s  ist hinfort v ie lm ehr eine weit detailliertere Nachweisung, a l s
w ie ,  sie b isher gefordert w a r .  D a s  ist vor a llem ein detaill iertes Nachweisen des  „ S o l l"  durch A nführung  
der nach Elasten gesonderten im Durchschnitte der letzten sechs J a h r e  vorgekommenen stolpflichtigen Acte sam m t  
zugehöriger Gebühr, wobei nicht erkenntlich ist, w a s  für Elasten da eigentlich gemeint sind. D a s  ist dann  
w eiters  ein N a ch w eis  der durchschnittlichen A nzahl und Höhe der nicht eindringlichen S to lg eb ü h re n .  D a s  ist 
dann endlich ein N a ch w eis  des wirklichen „Haben" nach der Dnrchschnittsziffer der letzten sechs J a h r e  abzüglich  
der 3 0  f l . :  A l le s  d a s  zur größeren Vergewisserung noch decanatsämtlich  bestätigt.

D i e  ergebenst G efertigten  sind der M e in u n g ,  daß e s  zum Zwecke der Pauschalierung aller dieser 
w eitw endigen  Nachweisungen w ohl nicht bedarf. D i e  wirklich Angebrachten S to lg eb ü h re n  sind ja eben d a s  
concrete E r g e b n is  a n s  allen den stolpflichtigen Acten, weniger die nicht Angebrachten Gebühren. W a s  hilft  e s ,



zu wissen, wie v iel m a n  au und für sich haben sollte, wenn m a n  in der Wirklichkeit doch nicht m ehr erzielen  
konnte? O der  wil l  m a n  auf Grund des „ S o l l"  künftighin die Pauschalziffer höher stellen, a l s  d a s  „ H a b e n " ?

S o l l t e  e s  aber a u f  eine genauere Controle  des  wirklich erzielten B e t r a g e s  abgesehen sein, so würde  
w o hl  n iemand den Rest anders  gestalten w ollen ,  a l s  wie ihn der e inm al  angesetzte M in u en d  (die stolpflichtigen 
Acte) und S u btr a h e n d  (die nicht angebrachten G ebühren) gibt.  Also  auch a u s  diesem Grunde ist die nun  
ungeordnete, über Gebühr complicierte Null,Weisung zwecklos.

I n  Rücksicht aus den großen Priesterm angcl ,  und im Interesse  des  m it  Schreibgeschäften schon 
an und für sich zu sehr überhänftcn See lsorgerc leruö  stellen die Bischöfe daher d a s  dringende Ersuchen, d e m ­
selben alle nicht unum gänglich  nothw cndigen  Schreibereien  zu ersparen, und es  rücksichtlich der S t o l a  auch 
hinfort w enigstens bei der b isher üblichen Nachweisnng (durch summarische A nga be  der im letzten S e x e n n iu m  
erzielten J a h r e sb e i tr ä g e )  bewenden zu lassen. B e i  P fa r r e n  aber, welche notorisch nicht den freiznlassenden B e tr a g  
von 3 0  ft. abwerfcn könne», m öge auch diese summarische Nachweisnng ohncw e iters  erlassen sein.

9 .  Bezüglich der Kanzlei-  und der für  die F ü h r u n g  des D e c a n a t s a m te s  bestimmten A u s la g e n  
deutet die D u rch fü h ru ng s-V erord n u ng  auf eine später zu erlassende S p ec ia l -V e ro r d n u n g  hin. Unterdessen wurden  
den O rdinar iaten  einige Gesichtspunkte bekannt gegeben, welche nach M ein u n g  der hohen R egierung dabei zu 
beachten sein dürften.

D arnach  soll der in d a s  Einbekenntnis; einzustellende B e tr a g  der K a n z le i -A u s la g e n  von  der Anzahl  
der im Durchschnitte der letzten sechs J a h r e  vorgekommcnen gebührenpflichtigen Matrikenacte abhängig  gemacht 
werden. E s  dürfte nun w o h l  überhaupt schwer werden, die wirkliche A n za h l  dieser Acte in den letzten sechs 
J a h r e n  nachzuweisen. E s  ist aber auch die B er ech n un g s-G ru n d la g e  eine ganz irrige. O der  verursachen denn  
nur die gebührenpflichtigen M atrikenacte A u s l a g e n ?  D e r  jetzt proponierte B er ech n n n g sm o d u s  stellt implicite  
den sonderbaren Grundsatz a u f :  F ü r  die nicht gebührenpflichtigen Acte wirst D u  nicht nur nicht honoriert,  
sondern hast überdies für die dafür a nflanfenden  Kosten (an T in te ,  P a p ie r ,  Siegellack, S p a g a t ,  M a t r ik e » - ■ 
und Rapularbücher, S t a m p i g l i e » ,  Archivkasten, eventuell auch für einen eigenen Schreiber) selbst aufznkoinmen,  
insoweit sic nicht vielleicht a n s  dem Kirchenvermögen bestritten werden. G e w iß  verlangt  die Gerechtigkeit, daß  
m ir gerade dort, w o  ich nicht honoriert werde, w enigstens die Kosten ersetzt werden. W en n  m a n  bedenkt, wie  
vielerlei die nicht gebührenpflichtigen Matrikenschrcibgcschäfte sind; a l s : -  die F ü h r u n g  der M alriken- eventuell  
auch Rapularbücher, die B esorgung  der jährlichen Matrikenabschriften, der Nachweisnngen zu Zwecken des  
M il i t ä r s ,  der V o lksb ew egu n g ,  der S ch u le ,  des  S a n i t ä t s w e s e n s ,  der V er la ssa b h a n d ln n g e n  it. s. w . ,  dann wird  
m a n zugeben müssen, daß die hiefür anflanfenden  Kosten eben nicht gering sind, und vor a llem  anderen  
Berücksichtigung verlangen .  Abgesehen hievon widerspricht die Beschränkung des.Kostenersatzes nur auf  die 
gebührenpflichtigen M atrikenacte offenbar auch der d ie s fä l l ig en  B estim m ung  des  Gesetzes (§  3 ,  II ,  Ist. b ,)  
welches ganz a l lgem ein  von K a n z le ia n s la g en  für die M atrikelführung spricht und einen Unterschied zwischen 
gebührenpflichtigen und nicht gebührenpflichtigen A cten nicht macht. D a s  Gesetz überläßt c s  w o h l  dem V e r ­
o rd nu n gsw ege ,  zu bestimmen, wie v ie l  a l s  Ersatz zu leisten sei, nicht aber w o für  diese Ersatzleistung zu 
geschehen habe.

Nach dieser principiellen Auseinandersetzung enthalten sich die ergebenst Gefertigten  jeder weiteren  
D e ta i la u s fü h r n n g  in diesem Gegenstände . D i e  Richtigkeit der ausgesprochenen Anschauung zugegeben —  und  
vom  S ta ndpunkte  des  Gesetzes dürfte sich dagegen nichts e inwenden lassen —  erhellt ja ohncw eiters  von  selbst, 
daß der angegebene B er ech n nn g sm o du s  und der a ngenom m ene Ersatzbetrag nicht ansreichen, den P fr ü n d n e r  
rücksichtlich der Kanzleikosten a u s  A n la ß  der M atrikenführnng schadlos zu halte» .

R ii  cf sichtlich der A u s la g e n  für die F ü h r u n g  des D e c a n a t s a m te s  soll nach vorläufig  ministeriellen  
M itth e i lu n gen  e in es th c i ls  auf die pfarrlichc D o ta t io n  des betreffenden D ccha n ts  Rücksicht genom m en, beziehungs­
weise der für diese A u s l a g e n  zuzugestehende B e tr a g  umso geringer angesetzt werden, je mehr die D o ta t io n  der 
pfarrlichen C ongrua  übersteigt; anderntheils  aber soll a l s  M a x im u m  für die D e e a n a t s a n s la g e n  nur der B etra g  
von 1 5 0  fl. und zwar nur in den m it  einem aetiven R e l ig io n s fo n d e  versehenen Kronländern a ng enom m en  
werden. —

D ie s e r  A n sch au u n g  können die ergebenst ge fe r t ig ten  Bischöfe w ed e r  in d e r  e inen,  noch der  a n d e re n  
B e z ie h u n g  beipf l ich ten ;  dense lben  erscheint cs  v ie lm e h r  gerecht u n d  billig, d a ß  die e in rech enb aren  A u s l a g e n



„ f ü r  F ü h r u n g  d es  D e c a n a t s a m t e s "  »ach ih re m  wirklichen B e t r a g e  v on  den  D ec h an ten  ohne Rücksicht a u f  d a s  
V e rh ä l tn i s ;  ih r e s  P f r ü n d e n e in k o n n n e n s  z u r  C o m p e te n z  a l s  A u s l a g e n  d ü r f e n  eingestellt  w e rd en ,  m a g  d a s  
P f r ü n d e n e in k o m m e n  d es  D e c h a n tS  in  w a s  im m e r  f ü r  e in em  V erh ä l tn isse  z u r  C o m p e te n z  stehen. G e h ö re n  ja  
die p fa r r l ic hen  E in k ü n f te  d em  P f a r r e r  a l s  solchem, nicht a b e r  d em  P f a r r e r  a l s  D c c h a n r .

Auch ist d a s  A m t  e in es  D e c h a n tS  nicht strenge loca l ,  » n d  es  kom m en  z. B .  in  P a r e n z o - P o l a
F ä l l e  vor,  das; D ec h an lc  nicht zugleich P f a r r e r  sind.

W a S  nun die F ra g e  der Bestreitung der diesbezüglichen A u s la g e n  anbelangt ,  so kann in dieser
Hinsicht eine Schwierigkeit  nicht obw alten .  Nachdem diese A u s la g e n  nach dem Gesetze (§  3 ,  II.  Ist. b), unter
die P frü i id en a n sg a b e n  einzusetzen sind, finden sie ip s o  fac to  ihre Bedeckung in den P fründene innahm en , wenn
imo insoweit dadurch die C o ng rua  nicht angegriffen w ir d ;  anderenfa lls  aber in der C o ng ru a-E rgä nzun g ,  deren
Ziffer ja nicht m it  Ucbergehnng der D e c a n a t s a u s la g e i i ,  sondern m it  vorgäng iger  Berücksichtigung derselben 
unter den P fr ü n d e n a n sg a b e n  zu bestimmen ist.

W en n  aber die Höhe der d ie s fa l l s  zu passierenden Z iffer vorwiegend von dem activen oder passiven 
S t a n d e  der einzelnen R e l ig io n s fo n d e  abhängig  gemacht wird, so können sich die Gefertigten m it  dieser A u f ­
fassung nicht einverstanden erklären. E s  handelt sich ja hiebei nicht um  eine beliebige R e m u n e r a t io n ;  nach
dem W o rt la u te  des  Gesetzes auch nicht um  einen nur theilweifen Ersatz der Kosten, sondern einfach u m  die 
m it der F ü hrun g  des D e c a n a t s a in le s  verbundenen A u s la g e n ,  und zwar ohne Rücksicht darauf,  ob der betreffende 
F o n d  actio oder passiv ist. D i e  Unhaltbarkeit einer, dem Vorstehenden widersprechenden A uffassung ergibt sich 
schon darau s ,  das; diesem nach die Dcchante gerade in den G ebirg s ländern ,  wo in Hinsicht ans W ege ,  E n t ­
fernungen, Fahrgelegenheiten  die F ü h r u n g  des  D e c a n a t s a m te s  anerkanntermaßen mit den größten S c h w ie r ig ­
keiten zu thun hat, wegen der ungünstigen Lage der betreffenden R e l ig io n s fo n d e  fast am  schwächsten bedacht 
w ären .  W en n  daher d a s  hohe M inister ium  selbst anerkennt, daß für die eines activen F o n d e ö  sich erfreuenden  
Länder B ö h m en ,  M ä h r e n ,  Rieder-Oesterreich it. s. tu. die D c c a n a t s a n s la g c n  m it  1 5 0  fl. nicht zu hoch gegriffen  
sind, so m öge auch für die anderen, mindestens aber die innerösterreichischen Länder, nicht unter diese Ziffer  
herabgegangen werden. F ü r  P ro v in zen  aber, in denen bisher, w ie  in Nieder-Oesterreich m it  Rücksicht ans die 
große A u sd eh n un g  der D ec an ate  durch E r la ß  der niederösterreichischen S ta t th a l te r e i  v om  2 0 .  N o v em b er  1 8 8 1 ,  
Z . 4 6 1 8 7  ans Grund des  M in is te r ia l-E r la sses  v om  10 . N o vem ber 1 8 8 1 ,  Z .  1 6 7 6 0 ,  zweihundert Gutbelt a l s  
einrechenbare A u s la g e  passiert wurden, ist e s  gewiß billig, das; der gleiche B etra g  auch in Zukunft pas­
siert werde.

D i e  im 8 3 , 1, f, Absatz 3 g efo rd e r ten  D e t a i l s a n g a b e n  bezüglich der  S t i f t u n g e n  zu l ie fe rn ,  d ü r f te  
in nicht w en ig  F ä l l e n  bei d em  besten W il le n  unm öglich  fein. (Sitte ausdrückliche B eschränkung  a u f  d a s  N a c h ­
w e i s b a r e  d ü r f t e  d a h e r  b illig  sein.

1 0 .  E s  w ar schon bisher reckt unangenehm , das; cs  des  F ass ton s leg en s  kein Ende hatte, und das; 
dadurch bezüglich der B ez üg e  im m erwährende Unsicherheit herrschte. Nach der D nrchführnngs-V erordnnng  (§ 8  11 
und 1 3)  sott eS in dieser Hinsicht künftighin nicht besser werden.

D a r n a c h  kann e in m a l  jederzeit  v o m  A m ts w e g e »  eine A b ä n d e r u n g  der  F a s s i o n s - E r l e d i g u n g  s ta t t -  
f inden  ; w e i t e r s  ist n u n  zu sa l ie re»  ü b e r  A n o r d n u n g  dcS K u l tu s m in i s t e r s  ; so d an n  jed e n fa l l s  be im  P f r ü n d e n -  
Wechsel; endlich sofort  bei j e d e s m a l ig e r  V e r ä n d e r u n g  der S u b s t a n z  d es  P f r ü n d c n v e r m ö g e n s ,  respcctivc des  
L o c a le in k o m m e n s .

D ie  Bischöfe müssen sich h ie rü b e r  d a s  d r in gend e  Ersuchen  e r la u b e n ,  e s  möchte doch die w a h r h a f t  
q u ä le n d e  P r a x i s ,  wie sie in d ieser  B e z ie h u n g  b i s h e r  vielfach b es tand ,  nicht w ied e r  e in g e fü h r t  w erd en .  E s  ist 
den n  doch in  der  T h a t  zu viel,  w e n n  m a n ,  w ie d a s  wahrscheinlich nicht n u r  e in m a l  so v o rg e k o m m e n  ist, nach 
kaum  dre i  W ochen  seit E r l e d ig u n g  der  f r ü h e re n  F a s s io n  schon w ied er  eine ganz  neue m achen  soll. I n s b e s o n ­
dere d ü r f te  d a s  „ S o f o r t "  der  A nzeige  von  V e r ä n d e r u n g e n  in der  V e rm ö g e n s s u b s ta n z  a n a lo g  der B e s t im m u n g  
d e s  § 16  der  F in a n z m i n i s t c r i a l - V e r o r d n n n g  tldo. 2 6 .  J u l i  1 8 8 0 ,  N r .  1 0 2  R . - G . - B l .  d a h i n  e rw e i te r t  w e rd e n  
können, das; diese A n ze igen  sta t t  fa l lweise ,  n u r  m i t  S c h lu ß  jed en  J a h r e s  s ta t tzu f in d en  h ä t te n .  I n s b e s o n d e r e  
d ü r f te  c s  b illig  erscheine», das; P f a r r e r ,  welche w eg en  gesetzlich au s re ic h e n d e r  D o t a t i o n  eine C o n g r u a - E r g ä n z u n g  
nicht in A nspruch  n e h m e n  können, nicht m i t  u n n ö th ig e n  E in g a b e n  im  F a ss io n s w e s e n  u m so n s t  in  Anspruch 
g e n o m m e n  w erd en .
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1 1 .  Nach § 1 4  ist dic A u sg le ic h u n g  zwischen d e r  n e u e n  u n d  der  b is h e r  genossenen D o t a t i o n  m i t  
d e r  A n w e is u n g  d e r  n e u e n  zu treffen.

D iesb ezü g l ich  n u n  g ab  e s  schon b i s h e r  o ft  recht drückende V o r g ä n g e ; um so  drückender, je g rö ße r  
der  Unterschied zwischen der  a l t e n  und  n eu en ,  v e rm in d e r te n  D o t a t i o n  w a r ,  u n d  h e rv o rg e rn fe n  dadurch,  d aß  
bei der  ersten B e h e b u n g  der eben fä l l ig e«  n euen  D o t a t i o n s g u o t c  sogleich die ganze  U c b e rg cb ü h r  zu ersetzen 
w a r ,  respective von  der  n e u e n  Q u o t e  in A b zug  gebracht w u rd e .  E s  geschah d adu rch ,  d a ß  m a n c h e r  P f r ü n d n e r  
f ü r  d a s  fo lg en de  Q u a r t a l  an s  e in m a l  n u r  a n s  etliche G u l d e n  an gew iesen  w a r ,  und  in die peinlichste V e r ­
legenh e i t  ge r ie th .  D iesb ezü g l ich  g la u b e n  die G e fe r t ig te n ,  d a ß ,  so ba ld  es  sich u m  eine 2 0  fl. überste igende 
U eb e rg eb ü h r  h a n d e l t ,  dieselbe a u f  V e r l a n g e n  d es  b ezug sb erech t ig ten  P f r ü n d n e r s  n u r  in v ier Q n a r t a l s r a t e n  
z u r  R ückzahlung  zu b r in g e n  sein sollte.

1 2 .  Absatz 4 des 8 16 bestimm t, daß  P rovisoren ,  deren monatlicher G e ha lt  mehr a l s  3 0  fl. beträgt,  
v om  1. J ä n n e r  1 8 8 6  an die S t i f tu n g s m e f fc n  unentgeltlich zu pcrsolviren haben.

E s  ist d ie s  ein v o l l s tä n d ig e s  N o v u m ,  und  im  Gesetze nicht b e g rü n d e t .  E in  N o v u m  insoferne,  a l s  
b i s h e r  die P r o v i s o r e n  die in die J n t e r c a l a r z e i t  fa l len den  S t i f t u n g e n  nicht u nen tgelt l ich  zu perso lv ie ren  h a t te n ,  
so n d e rn  berechtig t  w a r e n ,  d a f ü r  en tw e d e r  d a s  gew öhnliche  C u r re n t s t ip e n d iu m ,  oder seit dein  M in i s t e r ia l -E r la s se  
v o m  1 0 .  J u l i  1 8 7 2 ,  Z .  5 0 2 4  doch w e n ig s te n s  „die von  d em  S t i f t u n g s f o n d e  e n tfa l le n d e  G e b ü h r "  dem 
I n t e r c a l a r e  zn verrechnen ;  letzteres n äm lich  d a n n ,  w e n n  d a s  d em  P r ie s te r  znsa l lende  S t i f t n n g s e r t r ä g n i ß  g e r ing e r  
w a r  a l s  d a s  C n r re n t s t ip e n d in m .

D e n  nämlichen Z ustand  wollte  auch die ursprüngliche R eg ie r u n g sv o r la g e  aufrechthalten, indem sie
im  Absatz 2 des  § 2 4  ausdrücklich besagt:  M i t  dieser (nämlich im 88 2 3  und 2 4  enthaltenen) M a ß g a b e
bleibt es  hinsichtlich der Verrechnung der E in na h m en  und A u s g a b e n  erledigter P frü n de n  (Jn terca la r-R echn n n g)  
bei den b isherigen Vorschriften"; also auch —  folgt  d a r a u s  unm itte lbar  —  bezüglich der Verrechnung der 
A u sg a b e n  für die S t i f tu n g e n ,  bezüglich welcher eine Ä nderung nirgends ausgesprochen wird.

D a ß  nun d a s  in der 1 0 4 .  S itzung  des Herrenhauses eingebrachte A m en dem en t eine V eränderung
zum Schlechteren nicht beabsichtigte, geht w o h l  a u s  der ganzen S t e l lu n g  des C o ng rn a-A ussch uß -E n tw n rfes  
zum R e g ie r n n g s -E n tw n r fe ,  wie insbesondere gerade auch a n s  der d iesbezüglichen V erha n d lu n g  im Herrenhause,  
hervor. D e r  Antragsteller berief sich ja ausdrücklich ans die allerhöchste Entschließung v om  3 . October 1 8 5 8 .  
N u n  wurde aber gerade durch diese Entschließung in Berücksichtigung d er  Wünsche und A nträge  der bischöflichen 
V e r sa m m lu n g  d d o .  i t i .  J u n i  l 8 5 t i  ausgesprochen, „daß die Verweser erledigter P fa r r e n  fortan nicht v er­
pflichtet würden, die S t i f tm essen  a nders ,  a l s  gegen d a s  von  dem Bischöfe festgesetzte S t ip e n d iu m  zu ent­
richten." Also  zw e ie r le i :  e inm al,  das; die P erso lv iernng  dieser S t i f tm ess en  nicht unentgeltlich, sodann daß sie 
nicht u m  ein g eringeres ,  a l s  d a s  v om  Bischöfe festgesetzte S t ip e n d iu m  zu geschehen habe. I n  letzterer Bez iehung  
wurde a l lerd ing s  durch die M inister ia l-V erordnung  d d o .  1 0 .  J u l i  1 8 7 2 ,  Z a h l  5 0 2 4  eine Aenderung dahin  
gemacht, daß der P ro v iso r  die S t is tu n g sm e sse n  nicht zwar umsonst, aber doch um ein geringeres,  a l s  d a s  vom  
Bischof festgesetzte S t ip e n d iu m  zu verrichten habe. D i e  durch diese Aenderung herbeigeführten Nnchthcite 
w enigstens theilweije ,  i. e .  w enigstens rücksichtlich der niedersten P ro v iso rgeha ltss tn fe  per 3 0  fl. zu beseitigen 
—  d a s  und nichts anderes bezweckte d a s  A m endem ent und dessen A n n a h m e .  D e r  M inister ia l-V erordnung  v om
1 0 .  J u l i  1 8 7 2 ,  Z .  5 0 2 4  gegenüber w ollte  der Antragsteller, daß dte nur mit monatlich 3 0  fl. dotirten  
P ro v iso ren  nicht gehalten  sei» sollen, die S t i f tu n g e n  anders,  a l s  nur gegen d a s  S t ip e n d iu m  o r d in a r iu m  
zu persolviren, und zw ar auch in dem F a l le ,  wenn möglicherweise eine einzelne S t i f t u n g  dieses  S t ip e n d iu m  
o r d in a r iu m  nicht ganz abwerfen würde.

E s  wäre ja auch eine sonderbare A rgum entation  gewesen, w enn  der Antragsteller einerseits auf  
den nichts weniger a l s  g länzenden S t a n d  der P rovisoren  überhaupt und der m it  monatlich 3 0  fl. dotirten  
insbesondere h ingewiesen, sodann aber —  in A bänderung der allerhöchsten Entschließung v om  3. Oetober  
1 8 5 8 ,  und im Gegensätze zum ursprünglichen R eg ie r n n g s -E n tw n r fe ,  w ie  auch zu dem, eine positive gegen-  
theilige B es t im m u n g  in dieser Hinsicht nicht aufweisenden A n sschn ß -E n tw urfe ,  nach denen allen bisher eine 
unentgeltliche P erso lv iru n g  von S t i f tn n g s m e s se n  nicht stattznfinden hatte —  docki nur d a s  bezweckt hätte,  
daß die günstigeren allen P ro v iso ren  zugute gekommenen früheren D isp o s i t io n en  beseitigt, und von nun alle, 
m it einziger A u sn a h m e  der Mindestdotirten  zur unentgeltlichen P erso lv iru n g  dieser Messen verpflichtet würden.



©ine solche A rg u m en ta t io n  hätte sich ebenso widersprochen, wie sich nun  Absatz 3 und 4 ,  § 16 der D urchführungs-  
Verordnung widersprechen, indem der dritte wörtlich dem früheren R e g ie r u n g s -E n tw n r fe  entnom mene Absatz 
besagt, das; nach M a ß g a b e  der in den voransgehenden Absätzen angeführten B estim m u n gen  die b isherigen d a s  
Jnter ea la rw esen  betreffenden Vorschriften —  also auch jene bezüglich der S t i f tu n g e n  —  nach wie vor zu gelten
haben, w o  hingegen der vierte Absatz d a s  thatsächlich widerruft.

Nach der D e u tu n g  ferner, die d a s  Gesetz min bekommen hat, würde in Hinkunft ein m it  m o n a t ­
lich 4 0  fl. dotirter aber m it  jährlichen 2 0 0  S t i f tu n g s m e s se n  belasteter P ro v iso r  gegenüber einem m it  monatlich
3 0  fl. H onorirten, aber von  S t i f tu n g s m e s se n  ganz freien, bei A nnahm e des © nm m ts t ip en d iu m s von 5 2 ' / . ,  kr.
um  15  fl. besser stehen. D a ß  dieses die Absicht des  Gesetzes und der darin bestimmten G ehaltsabstn fnngen
für P rovisoren  sei, darf billig geleugnet werden.

I n  der Forderung  der unentgeltlichen P erso lv iru n g  der S t i f tu n g e n  läge w eiters  auch eine vo l l ­
kommene V er leugnung  der N a tu r  einer S t i f t u n g ,  durch die, w ie  bereits die bischöfliche V er sa m m lu n g  vom  
J a h r e  1 8 4 »  in ihrer Zuschrift vom  1 3 .  J u n i  1 8 4 9 ,  su b  li) ausführte ,  dem S e e lso rg er  „ w o h l  eine V erbin d ­
lichkeit, jedoch m it einem V ortheile ,  k e inesw egs aber ein Nachtheil  zugewendet werden wollte ."  D i e  R eg ierung,  
welche d a s  oberste Anfsichtsrecht über d a s  S t i f tn n g s w e s e n  für sich in Anspruch n im m t,  könnte nun w ohl am  
wenigsten  über den stifterischen W il len  sich hinwegsetzen, und, d a s  W esen einer S t i f tu n g  ignorirend, verlangen,
daß der P ro v iso r  w o h l  der Verbindlichkeit Nachkomme, der Gegenleistung aber entbehre.

M i t  Rücksicht ans a l le s  d a s  stellen die Bischöfe d a s  dringende Ersuchen um  B eseit igung  der d ie s ­
bezüglichen drückenden B estim m ung  der D n rch fü h rn ng s-V er ord n n ng .  S o l l t e  aber die hohe R egierung diese 
Rücksicht dem S ee lso rg ee lern s  nicht zntheil werden lassen und auch fernerhin an der Auffassung festhalten, daß  
die P ro v iso ren  aller der übrigen G ehaltskategorien  die S t i f tu n g e n  unentgeltlich zu persolviren haben, so 
m üßten  die ergebenst Gefertigten in W a hrun g  der kirchlichen Rechte schon derm al mit aller Entschiedenheit  
gegen ein V orgehen  sich anssprechen, bei welchem a n s  dem bloßen Nichterwähnen der den übrigen P rovisoren  
d ie s fa l l s  gebührenden Entschädigung und der b isherigen diesbezüglichen B es t im m u n gen  ans ein positives V e r ­
w eigern ,  respeetive ans eine Aufhebung derselben für die Zukunft geschloffen werden wollte .

1 3 .  W en n  endlich der § 17 der Verordnung bestimmt, daß den Defieientenpriestern die neuen  
R uhegeha lte  unter Anfrechthaltnng des (ihnen) s e i t h e r . . . .  a n s  dem P f r ü n d e n e in k o m m e n . . . .  Geleisteten"  
flüssig Z" machen seien, so dürfte d a s  w o h l  bei vielen S t a t io n e n  unmöglich sein, bei denen auch der K ap lan  
a n s  dem Pfründeneinkom inen dotirt ist. D e n n  die nach § 9 des  Gesetzes gleichzeitig eintretende E rhöhung der 
B ezüge für Kapläne, P rovisoren  und D efic iente»  wird dann leicht zur F o lg e  habe», daß infolge E rhöhung  
der C ongrua  für P ro v iso r  und Kapläne für den betreffenden Deficientenpriester nichts mehr erübrigt, ja, daß  
die erübrigenden E in na h m en  der P frü n de  die gesetzliche Kompetenz nicht mehr decken, und daß sich sonach d a s  
bisher a u s  der P frü n de  Geleistete nicht mehr anfrechthalten läßt.

D ie se s  sind die hauptsächlichsten Bem erkungen, welche ausznsprechen die ergebenst Gefertigten  ebenso  
die Rücksicht auf den, trotz aller Aufbesserung eben doch nicht glänzend gestellten S e e l so rg ee lern s ,  w ie  die 
l leberzeugung drängte, daß selbst diese geringe Ausbesserung bei unveränderter Anfrechthaltnng der D u rch fü h ru ng s-  * 
V erordnung  w iederum  vielfach verkümmert würde. W o lle  d a s  hohe M inister ium  diesen Bem erkungen die w o h l ­
wollende Rücksichtnahme nicht verweigern und eine entsprechende M odif ic irnng  der besprochenen B estim m ungen  
der D u rchführung s-V erordnung  veranlassen.

W i e n ,  den 9 .  S e p te m b e r  1 8 8 5 .
I m  N a m e n  u n d  m i t  Z u s t im m u n g  des  g e sa m m te n  österreichischen E p i s c o p a l e ?

Cölestin I o s e f  G an y lb an er ,
Lardiiial-Fitrsterzbischof von äüien.

E rled igu ng  obiger E in gabe
seitens des k. f. M inister iu m s für C u ltn s  und Unterricht ddo. 30 .  September 1886 .

H o ch w ü r d i g ste r H e r r  C a r d i  u a l - F ü r  st e r z b i s c h o f !
D a s  P ro m em o r ia  des  hochwürdigsten cisleithanischen E p is c o p a le s  vom  9 . l . M .  rücksichtlich einiger  

Bestim m ungen  der D u r c h fü h r u n g s -V e r o r d n u n g  v om  2. J u l i  l. I .  ( R . - G . - B l .  Nr. 9 9 )  zum Gesetze vom
, 2
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1 9 .  A p r i l  1 8 8 5  ( R . - G . - B l .  N r .  4 7 ) ,  betreffend die provisorische Aufbesserung  der  D o t a t i o n  der  katholischen 
Seelsorgcgeistl ichkcit ,  welches E u e r  E m in e n z  die E i l t e  h a t te n ,  m i r  zu ko m m en  zu lassen, h ab e  ich der  e ingehendsten  
E r w ä g u n g  u n te rzo g e n  » n d  e r la u b e  ich m i r ,  E u e r  E m in e n z  die Ges ichtspunkte,  welche f ü r  die R e g ie ru n g  bei 
E m a n a t i o n  der  e rw ä h n te n  D u r c h s ü h r n n g s - V e r o r d i i n n g  m a ß g e b e n d  w a re n ,  wie die V e r f ü g u n g e n ,  welche ich z u r  
möglichsten  E r f ü l l u n g  d e r  W ünsche  d es  hochwürdigstcn  E p i s c o p a te S  in  Aussicht g en o m m e n  h ab e ,  im  N a c h ­
stehenden d a rz n le g c n .

W a s  die im P r o m e m o r ia  »ub Punkt l  dargelegten Auffassungen der hochwürdigsten Herren  
Bischöfe anbelangt ,  so erlaube ich mir vor a llem  zu bemerken, daß e s  der Reg ierung  m it Rücksicht ans die Lage  
d es  S c e lso r g e c lc r n s  und den einhelligen Wunsch der Vertretungskörper bei der M inister ia l-V erordnung  vom
2 .  J u l i  1 8 8 5 ,  R . - G . - B l .  N r. 9 9  vor a llem darum zu thun w ar, d a s  V erfahren  zur Richtigstellung der rück­
sichtlich des L ocale inkom m ens der Seelsorgcgeistlichkcit einzubringenden Einbekenntnisse möglichst zu vereinfachen  
und wiederholte Correspondenzen mit den hochwürdigstcn O rdinar iaten  zu vermeiden, um  m it der F lü ss ig ­
machung der aufgebesscrten C ongrua  so rasch a l s  nur im m er möglich Vorgehen zu können. Um  aber andern-  
th e i l s  den berechtigten E in f luß  der hochwürdigstcn O rdinar iate  ans die Richtigstellung der Einbekenntnisse ent­
sprechend zu verbürgen, wurde in dem § 6 ,  A l in ea  l  der citirten M inister ia l-V erordnung  die über den früheren  
V o r g a n g  in F a t irn n g s -A n g e leg cn h e iten  hinausgehende B es t im m u n g  getroffen, daß d a s  von der politischen  
Landesste l le  in Aussicht genom m ene Richtigstellungs-Erkenntniß selbstverständlich unter Anschluß aller B c z n g s -  
acten —  dem betreffenden O rdinar iate  zur Einsicht und A eußernng znzum itteln  sei. D ie  hochwürdigsten Herren  
Bischöfe erhalten also gerade im  markantesten S t a d i u m  des  R ich tigs te l lungs-V erfahrens  nicht bloß die e inge­
hendste Kenutuiß  von den seitherigen Vorkommnissen im Richtigste l lungs-Verfahren , sondern auch von dem 
I n h a l t e  des  von  der Landesstelle beabsichtigten Erkenntnisses, so daß sie in den S t a n d  gesetzt erscheinen, die 
kirchlichen In teressen  noch vor der H in a u sg a b e  dieses Erkenntnisses entsprechend w ahrzunehm en und ihre 
A enßernngen,  auf welche auch bei a llfä ll igcn  Recnrscn in der M in istcr ia l-Jn sta n z  eingehendster Bedacht ge­
n om m en  werden wird, zu den Acten zu bringen.

S o l l t e  d e r  hochwürdigste  E p i s c o p a t  h ie r in  nicht genü gen de  G a r a n t i e n  rücksichtlich der  kirchlichen 
B e l a n g e  erblicken, so b le ib t es  H ochdcm selben  noch a u ß e r d e m  freigestellt ,  se inerse i ts ,  wie d ie s  in e inzelnen 
D iö cesen  thatsächlich geschah, W e isu n g e n  u n d  I n s t r u c t i o n e n  a n  den  u n te rs teh en den  C l c r n s  ergehen  zu lassen, 
welche jede B esorgn is ;  e iner  bezüglichen S c h ä d ig u n g  v o n  S e i t e  d e s  f a t i r e n d e n  S e e l s o rg e p r ie s te r s  vo lls tänd ig  
aussch ließen .

• W a s  die im  P u n k te  2 d es  P r o m e m o r i a ^  besprochenen T e r m i n e  z u r  E in b r in g u n g  d e r  E in b e k c n n t-  
nisse d e s  L o c a le in k o m m e n s  d e s  S e e l s o r g e c l e r n s  und  z u m  M in i s t e r i a l r e c n r s e  w id e r  d a s  R ic h t ig s te l lu n g s -E rk e n n tn iß  
de r  L an d ess te l le  a n b e l a n g t ,  so w u rd e n  dieselben in  d e r  D u r c h f ü h r u n g s - V e r o r d n u n g  e b e n fa l ls  n u r  a n s  dem  
G r u n d e  kürzer a n g e n o m m e n ,  w ei l  sich sow oh l  in  den  V e r t r e tn n g s k ö r p e r n  a l s  a u s  geistlichen Kreisen der  n ah ez u  
e in s t im m ig e  W unsch  h ö re n  l ieß,  a l l e s  so» e inzu le i ten ,  d a m i t  die C o n g ru a -A u fb e s s e rn n g  sobald  a l s  möglich dem 
S e e l s o r g e c l e r n s  flüssig gem acht  w e rd e .

D a  a b e r  die hoch w ürd igs ten  H e r r e n  Bischöfe diese T e r m i n e  f ü r  zu knapp bemessen erachten , so 
w a l t e t  m e in e r s e i t s  nicht d e r  m indes te  A n s ta n d  ob, d ieselben zu v e r l ä n g e rn ,  u n d  crf l ieß t  u n t e r  e inem  eine 
demnächst i m  Reichsgesetzblatte  z u r  P u b l i c i r u n g  g e la n g e n d e  M in i s t e r i a l - V e r o r d n u n g ,  w o m i t  der  T e r m i n  zu r  
E in b r in g u n g  d e r  E inbekenn tn isse  d e s  L o c a le in k o m m e n s  b is  E n d e  N o v e m b e r  l. I . ,  der  T e r m i n  z u m  M in i s t e r i a l -  
R ec u rse  w id e r  d a s  R ic h t ig s te l lu n g s -E rk e n n tn iß  der  L a n d e s b e h ö rd e  a b e r  a u f  zwei M o n a t e  v o m  T a g e  der  Z u ­
ste llung d e s  anzufechtenden  E rk en n tn is se s  a u s g e d e h n t  w ird .

W a s  die im  Punkte  3 des  P r o m e m o r ia s  berührte F r a g e  anbe la ng t ,  welche Seelsorgcgcist lichcn a l s  
selbstständige S ee lso r g e r  und welche a l s  H ilfspriester anzusehen sind, so verm ag  ich zwar bei dem Umstande,  
a l s  diese Q u a l i tä te n  a u s ,  in m t  Gesetzen angegebenen M erkm alen  re s u l t im i ,  der Entscheidung der einzelne»  
F ä l l e  im  ordentlichen J nstanzenzuge nicht vorzugreifen, erlaube mir aber beizufügen, daß die Begriffe  „selb­
ständige" und „eigene J u r is d ic t io n "  von der R eg ierung  a l s  identisch angesehen werden und daß die A u sü b u n g  
der selbständigen S e e l s o r g e  einen S ee lso rg esp ren ge l  (Pfarrbezirk) voraussctzt, Pfarrbezirke aber nur m it  staat­
licher G e ne hm igu n g  errichtet werden können.



11  —

D ie  im  Punkte 4 des P r o m e m o r ia s  besprochene Fert ig un g  der A nhangsfassionen  durch die se lb ­
ständigen S e e lso r g e r  erklärt sich theils  durch die hierarchische Ueberordnung derselben über die ihnen beigegebenen  
Hilfspriester,  the i ls  wollte  hicmit eine G e w ä h r  dafür gefunden werden, daß die den H ilfspriestern a n s  dem  
P fründen-E inkom m en oder durch die Hand des selbständigen S e e l s o r g e r s  zukommenden B ezüg e  richtig in die 
A nhangssassion  eingestellt wurden.

Z u m  Punkte 5 des  P r o m e m o r ia s  erlaube ich mir Euer E m inenz  mitzutheilen, daß ich von der 
Beib r in gu n g  der letztadjustirtcn Kirchen-Rechnung und P frü n d e n -E in k o m m en s-F a ss io n  zum Einbekenntnisse des  
Lo ca l-E in ko m m cn s in der unter einem erstickenden M inister ia l-V crordnung  unter der B ed in g u n g  Abstand  
nehme, daß die letztere bei der Landesstelle erliegt, w a s  nicht in allen Kronländern der F a l l  ist, und daß  
die crstere über V er la n g en  der Landcsstellc  in einzelnen F ä l le n  nachträglich vorgclcgt wird.

D a g e g e n  verm ag ich von der Jnstru irung  des  Einbekenntnisses mit dem im Punkte 6 des  P r o m e ­
m o r ia s  besprochenen spccisicirten A u sw e is e  sämmtlichcr B ezüge des F atcn ten  a u s  dem R c l ig io n s fo n d e  nicht 
abzngchcn, g laube jedoch, daß den Befürchtungen des hochwürdigstcn E p iscopatcS  vorgebcngt werden kann,  
wenn in diesem A u sw e is e  die Privatrcchtstitc l ,  ans welche sich einzelne dieser B ezüge etwa gründen, genau  
ersichtlich gemacht werden.

Z u m  Punkte 7 des  P r o m e m o r ia s  erlaube ich m ir  die Bemerkung, daß die P assirung  der Kosten  
der E inbr ing ung  von CapitalSzinsen oder Renten  zufolge § 3 ,  I, lit.  <i des  Gesetzes v o m  1 9 .  A pril  1 8 8 5 ,  
R . - G . - B l .  N r .  4 7  nur a u s n a h m sw e is e  geschehen darf.

I m  Hinblicke ans die F in a n z la g e  und die durch die Congrua-Aufbessernng veranlaßtc erhebliche 
M ehrbelastung des Staatsschatzes  m ußte  diese a u sn a h m sw e ise  Passirnng von den in der M inistcr ia l-V erord-  
nung vom  2 .  J u l i  1 8 8 5 ,  R . - G . - B l .  N r .  9 9 ,  § 3 ,  I ,  lit. ck, A l in ea  3 angegebenen Voraussetzungen abhängig  
gemacht werden.

D i e  im  Punkte 8 des  P r o m e m o r ia s  besprochene Pauschalirnng der S to lg eb ü h rc n  kann nur ans  
einer bestimmten G rund lag e ,  beziehungsweise in allseitiger E r w ä g u n g  der bezüglichen Verhältnisse geschehen,  
welche zu ermöglichen die Tendenz des § 3 ,  1, lit. f  der D u rchführung s-V erordnung  ist. D i e  Pauscha lirnng  
selbst ist in erster Linie im  E invernehm en zwischen den hochwürdigsten Herren Ordinarien  und der Landesbchörde  
zu bewirken, in welchem S t a d i u m  den hochwürdigsten O dinarien  die G elegenheit  geboten erscheint, ihren A m  
schaumigen unverholenen acteninäßigen Ausdruck zu verleihen, a uf  welche ich, f a l l s  c s  zur Feststellung des  
S to lg ebührenpa nschalcs  durch mich g elangen  sollte, nicht erm angeln  werde, gebührenden Bedacht zu nehmen.

Rücksichtlich der im  Punkte  9 des  P r o m e m o r ia s  des breiteren besprochenen Kanzlei-  und D c c a n a t s -  
a m ts a n s la g c n  erlaube ich mir E u er  E m in en z  zu bemerken, daß die Festsetzung der bezüglichen B eträ g e  mit  
genauer Rücksichtnahme ans die —  üb rigen s  noch nicht vollständig einge langten  —  A eußernngcn der einzelnen  
O r d in a r ia te  mittelst abgesonderter V erordnung  erst erfolgen wird.

W a s  die im  Punkte 10 des  P r o m e m o r ia s  beklagten wiederholten Einbekenntnisse des  Local-  
E in k o m m cn s  im S i n n e  der §§  11 und 13 der D urchführung s-V erordnung  anbelangt ,  so erlaube ich m ir  darauf  
hinzuwciscn, daß auch nach den früheren N o rm e n  eine N eufa t irung  jederzeit ungeordnet werden konnte, im  
F a l l e  des W echse ls  in der P erso n  des P fr ü n d n e r s  aber dann sogar stattfinden mußte, .wenn eine Ergänzung  
der C ongrua  a u s  dem R c l ig io n sfo n d e  seitens des  Beneficiateti  beansprucht wurde. S ch o n  m it Rücksicht ans die 
F in a n z la g e  vermag die R eg ierung  nicht darauf zu verzichten, daß m it  dem Eintritte  einer V erm ehrung des  Local-  
E inkom m cns e ines Seelsorgegeist lichen die demselben znkommcnde C ong rn a-E rgä nzun g  a n s  dem R e l ig io n s -  
fondc sobald a l s  möglich herabgcmindert werde, zu welchem Zwecke die obberührtcn N enfat irnngeu  und V e r ­
ä nderungs-A nzeigen  unerläßlich erscheinen. D i e  dem C nltnsm in ister  vorbchaltcnc Anordnung einer a llgem einen  
N eu fa t irun g  hat vorzugsweise die Beschaffung des nöthigen M a te r ia le s  für etwaige leg is la t iv e  M a ß n a h m e n  
zum Zwecke.

D ie  m it  dem Gesetze vom  1 9 .  A p ri l  l . I .  und der D urch fü h ru ng s-V erord n u ng  vom  2 .  J u l i  (. I . ,  
R . - G . - B l .  N r .  4 7  und 9 9  geregelte Einbekennung des L o ca l-E in ko m m en s der Seclsorgegcistlichkcit erfolgt nur  
behufs  E rm itte lun g  der derselben gebührenden C o ng ru a-E r gä nz nn g  a n s  dem R el ig io n sfon d c ,  beziehungsweise  
Staatsschatze,  und sind demnach die bezüglichen Ergebnisse für die Bem essung der R e l ig io n s fo n d s -B c i t r ä g e ,

2 *
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d e s  G e b ü h r e n ä q u iv a l e i l t e s ,  a l l f ä l l ig e r  C o n c u r re n z -L e is tn n g e n  d e r  se lbs tändigen  S e e l s o r g e r  bei kirchlichen B a u ­
f ü h r u n g e n  k .  b e la n g lo s .

V o n  der  R e f u n d i r u n g  von  l lebergcnüsscn  der Seelsorgegcis tl ichkeit  im  S i n n e  d es  § 14 der D u r c h ­
f ü h r u n g s - V e r o r d n u n g ,  welche im  P u n k te  11 d es  P r o m e m o r i a ^  b e r ü h r t  w i rd ,  d ü r f te  w o h l  n u r  in e inzelnen  
F ä l l e n  u n d  d a  n u r  rücksichtlich g e r in g fü g ig e r  B e t r ä g e  die R ed e  sein.

S o l l t e  c s  sich ü b e r h a u p t  ein- oder  d a s  a n d e r m a l  u m  die Z u rü ck e rs ta t tu n g  e in e s  b ed eu ten d e re n  
B e t r a g e s  h a n d e ln ,  so m ö ge  sich d e r  hochwürdigste  E p i s c o p a t  ü b e rze u g t  h a l te n ,  d a ß  ü b e r  E inschre i ten  des  
betreffenden  S c e l s o r g c p r ie s te r s  u n d  B e f ü r w o r t u n g  d es  betreffenden  O r d i n a r i a t e s  jederzei t  billigste Rücksicht g e ü b t  
w e rd e n  w ird .

W a s  die im Punkte 12 des  P ro m em o r ia ^  besprochene F ra g e  anbelangt ,  ob sännntliche Pro v iso ren  
ohne Rücksicht a uf  die Höhe des  denselben zufolge § 5 ,  A l in ea  1 des Gesetzes vom  1 9 .  A p r i l  1 8 8 5 ,  R . - G . - B l .  
N r .  4 7  gebührenden M o n a ts g e h a l t e s  oder mir diejenige» m it  dein M in im a l - M o n a t s g e h a l t e  von 3 0  fl. österr. 
W a h r ,  berechtiget sind, die S t i f t i in g s in es sen  nur gegen d a s  diöcesanübliche S t ip e n d iu m  zu lesen, so lässt die 
in erster Linie  in Betracht zu ziehende T ex t iru ng  des  § 5 ,  A l in ea  2 des  bezogenen Gesetzes, beziehungsweise  
die ebendort gebrauchten W o rte  „Verweser erledigter P frü n de n ,  deren G e h a lt  monatlich 3 0  G u ld en  beträgt" ,  
die M v t iv ir u n g  des  in der 1 0 4 .  (A b en d - )S i tzu n g  der I X .  S ess io n  des  Herrenhauses eingcbrachtcn bezüglichen 
A n tr a g e s  (S tenographische Protokolle  S e i t e  1 6 8 2 )  und der Umstand, daß die m it  den Allerhöchsten E n t ­
schließungen vom  1 9 .  F eb ru a r  1 8 5 6  und 3 .  O ctober 1 8 5 8  allergnädigst zugestandene J n a u sg a b c s te l lu n g  des  
diöcesanübliche» M cß st ip cu d iu m s für jede von dem P ro v iso r  persolvirte S t if t inesse  in der Jnterca la r-R echu n n g  
eben im  Hinblicke auf  die d am aligen  geringfügigen  M o n a ts g c h a l te  der Pro v iso ren  von 2 0  mtb 2 5  fl., be­
z iehungsweise  seit 1 8 5 8  von 2 5  und 3 0  fl. ,  erfolgte, kaum einen Z w e i f e l  darüber übrig, daß diese V e r g ü n ­
stigung m it  einem höheren monatlichen Pro v iso rengeha lte  a l s  3 0  fl. österr. W ä h r ,  nach dem Gesetze nicht zu 
vereinbaren ist und d a s  M in is te r ium  für C u l t n s  und Unterricht kann seinerseits nicht die V er an tw o rtun g  über­
nehmen, in der D u rch fü h ru ng s-V erord n u ng  über den ihm unzw eife lhaft  erscheinenden S i n n  des Gesetzes 
h ina n szu ge he » .

Schließlich kan» ich der im Punkte 13 des  P r o m e m o r ia ^  enthaltenen Auffassung des  hochwürdigsten 
E p isc o p a tc s ,  daß  der a u s  dem P frü n de u-E in k om m en  dotirte Hilfspriester auch seine nach dem Gesetze vom  
1 9 .  A pril  1 8 8 5 ,  R . - G . - B l .  N r. 4 7  entfallende höhere E o ug ru a  zunächst a u s  dem P frü u den-E in k o in m en  »aai 
Zulänglichkcit der M it te l  desselben zu erhalten habe, nur unbedingt beipflichten. I ch  g la ube  aber, daß sich 
h iera u s  die unabw eisbare  Conseqnenz ergibt, daß d ie s fa l l s  von  dem L ocal-E inko m m en  einer P fr ü n d e  nur 
soviel zur Bestreitung e ines  seinerzeit auf d a s  P frü n de n-E in k o m m en  überwiesenen D e f ic ie n te n -G e h a l te s  v e r ­
w endet werden kann, a l s  hievon über Begleichung der in erster Linie auf diesem Einkomm en haftenden C o ng rua  
d es  selbständigen S e e l s o r g e r s  und des H ilfspr iesters  noch erübriget.

I c h  gebe mich der H offnung hin, daß diese D a r le g u n g e n  über den S i n n  und die T ra gw e ite  
der B es t im m u n gen  der M inister ia l-V crord u u ug  v om  2 .  J u n i  1 8 8 5 ,  R . - G . - B l .  N r .  9 9  und die gleichzeitig 
ergehende und demnächst im  Reichsgcsetzblattc erscheinende M inister ia l-V erordnung  im  B e la n g e  der Erleichterung  
der J nstrn iruu g  der Einbekenntnisse und der V er lä ngerung  der T er m in e  der citirten M inister ia l-V erordnung  
dem hochwürdigstcn E p isco pa le  zur vollen B er u h ig u n g  dienen werden, in welcher Richtung ich m ir  noch bei- 
znfügen  erlaube, daß es  auch bei der praktische» Durchführung des Gesetzes v o m  1 9 .  April  l . I .  R . - G . - B l .  
N r .  4 7  meine angelegentlichste S o r g e  sein wird , der w ohlw ollenden  Tendenz d es  Gesetzes a u f  allen Punkten  
wirksame G e ltu n g  zu verschaffen.

I c h  h ab e  die E h r e ,  m i t  ausgeze ichne te r  Hochachtung  zu  v e r h a r r e n

E u r e r  E m in e n z
g a » ;  ergebener

Conrad v. Cydeofeld.
W i e n ,  am  3 0 .  S e p te m b e r  1 8 8 5 .
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Zweite bisher unerledigt gebliebene Eingabe mm 20. Jänner 1886.
H o h e s  k. k. M i n i s t e r i u m  f ü r  C u l t u s  u n d  U n t e r r i c h t !

M i t  der E in ga be  vom  9 .  S e p te m b e r  1 8 8 5  hat sich der E p isco pa t  der im  österreichische» Reichs-  
rathe vertretenen Königreiche und Länder m it  dem Ersuchen an d a s  hohe k. k. C u l tu s -  und Unterrichtsministerium  
gewendet, rücksichtlich der unterm 2 .  I u l i  v. I .  ( R . - G . - B l .  N r .  9 9 )  zum provisorischen Congruagcsctze vom  
19 .  April  v . J .  ( R . - G . - B l .  N r .  4 7 )  erlassenen Durchführungsverordnung einige Aenderungen cintreten zu lassen.

I n  theilweiser W ü rd ig u n g  dieser E ingabe erfloß die Nachtragsverordnung v om  3 0 .  S e p te m b e r
v. I ,  ( R . - G . - B l .  N r .  1 4 9 ) .  D ie  ergebenst gefertigten Bischöfe fühlen  sich dem hohen M inister ium  dafür zu 
aufrichtigem Danke verpflichtet, den sic sich hiemit ausznsprcchcn beehren.

D i e s  kann sie jedoch nicht hindern, gleichzeitig zu erklären, das; sie eine weitergchendc Berück­
sichtigung ihrer in der E ingabe vom  9 .  S e p te m b e r  niedergelegten Wünsche erwarte» zu können glaubten, und
das; sie die G ründe, welche d a s  hohe k. k. C u l tu s -  und Unterrichtsministerium in dem geehrten A n tw o r t ­
schreiben d d o .  3 0 .  S e p te m b e r  v. I . ,  Z .  1 0 0 3  C. 11. M .  hicgegen geltend machte, von der Unstatthaftigkeit  
ih res  B e g e h r e n s  nicht überzeugen konnten.

D e s h a lb  erlauben sie sich, m it  dieser erneuten Vorstellung an d a s  hohe k. k. M inister ium  für 
C u ltu s  und Unterricht heranzntreten.

1 .  I m  P u n c te  1 des  bischöflichen P r o m c m o r ia s  v om  9 .  S e p te m b e r  o. I .  wurde d a s  V er langen  
gestellt:  „ E s  m ögen  die Fassionsangclegcnheiteu  auch fortan im W eg e  der kirchlichen Obcrbehörden zur V e r ­
hand lung  m it  den L andesbehörden gebracht w er de n;  es  möge w eiters  die hierüber erfolgende Erled igung
gle ichfalls ,  wie bisher, den O rdinar iaten  zur weiteren B eh a n d lu n g  m itgetheilt  w erden;  und es  m ögen  n a ­
mentlich die e tw aigen  Recnrse im W eg e  der O rdinar iate  zur V o r la g e  gelangen, und diesen sonach die Möglichkeit  
geboten werden, im entscheidendsten M o m e n te  sich ebenfalls  noch i n  m e r i t o  auszusprechen."

Z u r  B eg rü n du n g  dieses V e r la n g e n s  wurde von den Bischöfen vor A llem  ans die Thatsache hiu-  
gcwiesen, daß es  sich bei den in R ede stehenden Fass ion sv erh an d lnn g en  „ u m  Am tsgeschäfte  kirchlicher O rga ne ,  
in kirchlichen Angelegenheiten  und zu kirchlichen Zwecken h an d e lt" :  um  die Festellnng  nämlich des P fründen-  
einkom m ens a n s  „kirchcneigenthümlichcn" Verm ögensobjectcn .  —  E S wurde w eiters  bemerkt, das; bei de» 
F ass ionsv erhand lnng en  erfa h ru ng sg em ä ß  ganz wesentliche Rechte und Verpflichtungen der kirchlichen V e r m ö g en s-  
snbjcctc in F r a g e  kommen können, und das; dam it auch eine A nzahl anderer den kirchlichen P fr ü n d e n  und 
P frü n dn ern  obliegender Leistungen in mehr m inder n nm itte lbarem  Z u sa m m enh ä ng e  stehe. —  E s  wurde sich 
endlich berufen ans die den Bischöfe», selbst nach dem staatlichen Gesetze vom  7. M a i  1 8 7 4 ,  §§  4 5  und 
4 6 ,  in Absicht ans das  Kirchenvermögen und dessen V er w a ltu n g  znkomnicndcn Rechte und Pflichten der Ober-  
anffickt, wie auch auf  die im  A rt .  15  des  S taa tsgrundgesetzes  v om  2 1 .  D ecem ber 1 8 6 7  ( R . - G . - B l .  N r .  1 4 2 )  
der katholischen Kirche in Oesterreich vergewährtcn Rechte.

I n  V er fo lg  dieser Gründe stellten die Bischöfe d a s  oben näher detaillirte V er la n gen ,  es  möchte,
entsprechend der schon durch den kirchlichen O r g a n i s m u s  gegebenen S t e l lu n g  der kirchlichen Personen  zu 
einander, wie auch entsprechend der rechtlichen S t e l lu n g  der Kirche zu den kirchlichen S a c he n ,  dem F a s s io n s-  ' 
wesen eine solche formelle B eh a n d lu n g  zu T h e i l  werden, das; die eben berührte doppelte S t e l lu n g  auch in  
dem bezüglichen Geschäftsgänge ihren Ausdruck finde.

D ie se s  g ew iß  begründete V er la ngen  der Bischöfe wurde v om  hohen k. k. C u l tu s -  und Unterrichts­
m inister ium  zu ihrem lebhaften B ed a ue rn  in der geehrten A n tw o rt  vom  3 0 .  S e p te m b e r  v. I . ,  Z a h l  1 0 0 3 ,  
leider gar nicht berücksichtigt.

E s  wird für den V o rg a n g  der hohen R egierung vor A llem  d a s  Bestreben geltend gemacht, in Rück­
sicht ans die, eine möglichst rasche Abhilfe  erheischende Lage des  S cc lso rg cc lern s ,  und den einhelligen Wunsch 
der Vertretnngskörper, d a s  Verfahren zur Richtigstellung der Fassionen möglichst zu vereinfachen. D i e  ergebenst 
G efert igten  ehren dieses Bestreben vollkommen und haben sich eben a n s  demselben Grunde in ihrem P r o m e ­
m oria  d a s  Ersuchen zu stellen erlaubt, es  möchte die J nstrn irnng  der F ass ion sv or la gen ,  z. B .  bezüglich der 
S to la na ch w eisn n gen ,  vereinfacht werden. Allein, sie müssen sich auch die ergebenste Bem erkung gestatten, daß  
die a llerdings traurige Lage des  S ee lso r g e r c le r n s  eine J g n o r ir n n g  des kirchlichen Rechtsstandpunctes ,  wie sie
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iit ber D urchführungsverordnung  in ber obangegebenen Richtung ohne F r a g e  zn T a g e  tritt, g le ichwohl nicht 
rechtfertigen kann, wie sie auch kein, von  welcher S e i t e  imm er herrithrcitbeS D r ä n g e n  a uf  möglichst rasche 
B e h a n d lu n g  je rechtfertigen könnte.

D i e  M inisteria lverordnnng vom  2 .  J u l i  v .  I .  ( R . - G . - B l .  N r .  9 9 )  ist aber auch nicht b lo s  zum  
Zwecke ber E rm itt lu n g  der zunächst (m it  l .  J ä n n e r  1 8 8 6 )  anzuweisenden B ez üg e  erlassen, zn welchem Ende  
also möglichste Beschleunigung erwünscht fein mochte; sondern sie soll ihrem ganzen I n h a l t e  nach (eo nf .  § 1 3  
a l in e a  2 )  auch für die Zukunft die N o r m  bilden, nach der d a s  provisorische Congrna-Gesetz zur Durchführung
gelangen  soll. D a ß  aber für alle Zukunft ein derart beschleunigter G a n g  nothwendig  sein sollte, daß dadurch
die Außerachtlassung des  Rechtsstandpnnetes v hnew eiters  entschuldigt werden könnte, d a s  müssen die ergebenst 
G efertigten  in Abrede stellen.

W en n  es  dem hohen M inister ium  überhaupt u m  möglichste Beschleunigung der S a c he  zn thuu  
war,  dann w a r  nach der nnvorgreiflichen M ein u n g  der G efertigten  der nun eingeschlagene W eg  w o h l  nicht
danach angethan, d a s  angestrebte Z ie l  zn erreichen. E s  m ußten  ja schon die früheren Erfahrungen  bezüglich
des  F a s s io n sw es en s  lehren, daß unmöglich in so kurzer Z e it  die M e n g e  der Fassioueu Aller richtig gestellt 
werden könne. E s  zog sich d a m a ls  schon die B eh a nd lu ng  einer einzigen Fassion oft Wochen und M o n a te  lang  
h in ;  wie l ieß sich erwarten, daß nun, wo e s  sich um  die Durchführung e ines neuen, an  manchen S t e l l e n  recht 
unbestimmten Gesetzes an der H and einer neuen, vielfach ebenso unbestimmten M inisteria lverordnung handelt,  
die v ie l  zahlreicher a l s  sonst e in laufenden Fassionen alle in so kurzer Z e it  sollten zum Abschlüsse gebracht 
werden können? Nach dem unmaßgeblichen D a fü r h a l te n  der G efert igten  würde es  sich beiweitem mehr em pfohlen  
haben, wenn m it  1. J ä n n e r  d. I .  à  c o n to  A nw eisung  etwa ans ein h a lb es  J a h r  ans Rechnung der inzwischen 
festzustellenden C o ng ru a-E r gä nz un g  stattgesimden hätte —  eine M a ß n a h m e ,  die ohnehin auch jetzt noch, bei  
dem angeblich beschleunigten V erfahren, vielfach nothwendig werden dürfte, wenn die A nw eisung  der neuen  
B ez ü g e  gleich m it  B e g in n  dieses J a h r e s  überhaupt stattfinden soll. In zw isc h e n  hätten die Einbekenntnisse schon 
von a llem  A n fän g e  an m it  mehr M u ß e  znsammengestellt  werden können, und w äre schon dadurch mancher
A n la ß  zn B e m ä n g lu n g e n  und Verzögerungen  entfallen . E s  w äre dann aber jedenfalls  auch die Möglichkeit 
gegeben gewesen, den berechtigten Forderungen  der Bischöfe die entsprechende Berücksichtigung zn T h e i l  werden  
zn lassen. —

U ebrigens ist e s  gar nicht ersichtlich, wie in de», jetzt vorgeschriebenen G eschäftsgänge n oth w en d ig  
eine größere Beschleunigung l iegen soll, a l s  wenn der von den Bischöfen vorgeschlagene W eg  eingehalten w ürde.  
J e d e n f a l l s  können die O rdinar iate ,  w a s  im  § 4 und im  ersten a l in e a  des  § 5 ,  sodann im § 8 und 9 der 
D urchführungsverordnung  den Bezirksbehörden Vorbehalten is t ,  auch l e i s te n ; e s  braucht deshalb  eine
Verzögerung nicht einzutreten. W a s  sodann die im  zweiten a l i n e a  des  § 5 betrachteten M a ß n a h m e n  der 
Bezirksbehörden anbelangt ,  so können diese von den Landesbehörden, nachdem sie die Fassionen durch die 
O rdinar iate  erhielten, dann ebenso gut veranlaßt werden, wie jetzt zufolge § 6 ,  a l in e a  l ,  die V er v o l l ­
ständigungen der Einbekenntnisse, die ihnen im  W eg e  der Bezirksbehörden zukamen. D a z u  kommt aber, daß  
die O rdinar iate  über die nach § 6 ihnen gewordene M itth e i ln n g  von der beabsichtigten Richtigstellung
eines Einbekenntnisses sich v eran la ßt  sehen können, weitere Aufklärungen vom  F ass ionsleger  einzuholeu.  
D i e  Bischöfe können sich n u n ,  nach mancherlei trüben E rfahrungen ,  nicht m it  der Hoffnung schmei­
cheln , daß die Landesbehörden diese A u fk lä ru n g en , wenn sie m it  den bisher gew onnenen  Resulta ten  
vielleicht nicht übereinstimmen, auf  die V o r la g e  der O rdinar iate  hin vhneweiters  acceptiercit werden. D i e  S a c h e  
wird v ie lm ehr an die Bezirksbehörde und von  dieser vielleicht an die Gem eindevorstehung gehen und so wird  
gar oft eine Verzögerung eintrete», die umso größer wird, je schwerer e s  namentlich bei Geldsachen gewöhnlich  
ist, einen e inm al  in den Acten niedergelegten J r r th u m  nachträglich wieder zn beseitigen, insbesondere, nachdem 
er mehrere In s ta n z e n  passirt hat. W ä re  die S a c he ,  wie cs  b a s  W esen derselben v erlangt ,  von  a llem  A n fä n g e  
an den W e g  durch d a s  O rdinar iat  gegangen , so wäre es  vielleicht nicht schwer gewesen, der Fassion zugleich 
auch schon die nöthige Aufklärung beizngeben, wobei e s  ja dann der Landesbehörde noch im m er unbenom m en  
blieb, mich die Bezirksbehörde darüber cinznvernehmen. W eit  entfernt also, daß der gegenw ärtige  G e sch äfts ­
gang  die E r led igung  in Wirklichkeit beschleunigte, wird er dieselbe gerade deshalb  verzögern, w ei l  es  der 
kirchlichen B ehörde,  welche nicht nur an erster S t e l l e  berufen, sondern an erster S t e l l e  auch geeignet gewesen
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w äre,  über ben Gegenstand, a l s  einen kirchenrechtlichen, eine grundhältige Erklärung abzugeben, unmöglich  
gemacht wird, d ies  von vorneherein zu thnn. Nach a llem  dem bedauern cs  die ergebenst G efert igten ,  daß sie 
dem für diesen P u n c t  der Durchführungsverordnung  geltend gemachten Gründe der möglichsten Besch leunigung  
d a s  Gewicht nicht zuerkennen können, welches d a s  hohe f. k. M inister ium  für C u l tu s  und Unterricht dafür in 
Anspruch n im m t.

Bezüglich des  berechtigten Einflusses der O rdinar iate  auf die Richtigstellung der Einbekenntnisse 
—  welchen E in fluß  die Bischöfe in ihrer E ingabe v om  9 .  S e p te m b e r  v. I .  g leichfalls a l s  Grund für eine 
andere G estaltung des bezüglichen G eschäftsganges geltend machten —  betont die hochdortige Erwiderung den 
Umstand, daß zu diesem S c h ü fe  § 6 ,  a l i n e a  1 der D urchführungsverordnung  ohnehin eine über den früheren  
V o r g a n g  in F at iru n gsan ge legen h eiten  h inausgehende B e s t im m u n g  getroffen habe. A lle in  bei aller Anerkennung  
der w ohlw o l lenden  I n t e n t io n  müssen sich die ergebenst G efert igten  dennoch die Bemerkung erlauben, daß e tw a s  
wesentlich N e u e s  dadurch nicht geschaffen ward. D e n »  auch bisher schon pflegten die O rdinar iate  in F ä l le n  
von zu T a g e  getretenen Meinungsverschiedenheiten  vor der endgiltigen E rled igung,  eventuell auch unter A n ­
schluß der B ez u g sa c tcn ,  e invernom m en zu werden und erhielten sonach G elegenheit ,  sich im Gegenstände zw 
äußern. Ans alle F ä l le  aber erfuhren sie durch die Z u m itt lu n g  der Richtigstellungserkenutnisse, wie die adjn-  
stirende B ehörde sodann thatsächlich entschieden habe und erhielten sonach Gelegenheit,  für ihre etw a  abweichende 
Anschauung einzutretcn. Gerade in dieser Hinsicht aber ist die den O rdinar iaten  in der Durchführnugsverord-  
nung  angewiesene S t e l lu n g  eine viel ungünstigere,  a l s  die frühere.

D e n n  w a s  hilft  es ,  zu wissen, w a s  J e m a n d  beabsichtigt, wenn m a n  über d a s ,  w a s  er sodann  
thatsächlich gethan, ob er seine ursprüngliche Absicht ansgcführt  oder der dagegen erhobenen Vorstellung uach-  
gcgeben hat, in Unkenntniß und in der U nverm ögenheit  belassen wird, sich w eiters  zu verwenden. Nicht nur, 
daß diese S t e l lu n g  der O rdinar iate  eine viel ungünstigere ist, a l s  die dem politischen B ehörden  e ingeräum te  
und der S p ie lr a u m ,  welcher 'kirchlichen B ehörden  in eminent kirchlichen B e la n g e n  nun a ng ew iesen  ward, ein 
vie l  geringerer, a l s  der für die weltlichen B ehörden  bestimmte.

W en n  sodann gegen d a s  B egehren  der Bischöfe, daß ihnen auch beim Recursverfahren  die M ö g ­
lichkeit einer nochmaligen A eußerung geboten werde, spcciell d a s  eingewcndet wird, daß ihnen durch § 6, 
a l i n e a  l ,  ohnehin Gelegenheit  gegeben ist, ihre Anschauungen zu den Acten zu bringen, und daß darauf bei 
allfä ll igen  Recursen eingehendster Bedacht werde genom m en werden, so m uß  diese Beschwichtigung insoferne 
überrasche», a l s  ja auch die Anschauungen der Landcsbchördcn bereits  in den Acten erliegen und dieselben,  
o bw o h l  rechtlich bei der S a c h e  nicht derart interessi«, w ie  die Bischöfe nach § 9 ,  Absatz 3 der D u r c h fü h r u n g s ­
verordnung doch neuerdings ihr Gutachten über die R ec u r sa u sfü h ru n g en  abzngcben haben. W ä r e  der vom  
M inister ium  ausgesprochene Grundsatz richtig, so w ären  darnach so ziemlich auch die Replik und D uplik ,  die 
S ch lußrede und Gegenschlnßrede b e la n g lo s ,  nachdem ja die Anschauungen der Betreffenden ohnehin schon 
in  der K lage und in der Einrede niedergelegt sind. W ird  hingegen eingewendet, daß die Bischöfe, respectivc 
die bischöflichen O rdinar iate  eben nicht P a r te i  seien, so sind d a s  auch die politischen L andesbehörden nicht. 
W ird  aber für diese ihr behördlicher Charakter geltend gemacht, so sind h inw iederum  auch die O rdinar iate  
eine Behörde, eine kirchliche allerdings,  die aber nach Recht und B ill igkeit  gerade deshalb  vor allen Anderen  
gehört werden m uß , w o  e s  sich um  kirchliche P erso n en  und S a c h e n  handelt .

E s  kommt aber hiebei nicht b lo s  der kirchenbehördliche Charakter überhaupt in Betracht, sondern 
insbesondere auch der Umstand, daß den Bischöfen, wie bereits mehrfach erwähnt,  nach kirchlichem und staatlichem  
Rechte auch die Aufsicht über d a s  Kirchenvermögen und dessen V e r w a ltu n g  zukommt. S o  w enig  es  nun angcht, 
daß irgend eine B ehörde über d a s  V erm ö gen  eines M ü n d e ls  oder C urandeu, sowie über dessen V er w a ltu n g  
endgilt ig  beschließe, ohne vor der Sch lußfassnng  auch dessen V o rm u n d  oder C urator  gehört zu haben, so 
w enig  kann es  einer gesunden Rechtsidee entsprechen, daß eine politische B ehörde über kirchliche V e r m ö g e n s ­
sachen entscheide, ohne daß sic vor dem Entscheide auch die m it  dem Aufsichtsrechte darüber ausgestattete  
kirchliche Behörde wieder zu W orte  kommen lasse. Und so abnorm  es  -g e na n nt  werden müßte, wenn eine 
B ehörde über d a s  V erm ö gen  e ines  M ü n d e ls  oder Cnranden V erfüg u ng en  träfe, ohne den V o rm und  oder 
C urator  davon  auch nur in Kenntniß zu setzen, ebenso abnorm, ja geradezu verletzend m u ß  cs  für die kirchliche 
Aufsichtsbehörde sein, w enn  sie zufolge § 8 der D urchführungsverordnung  nicht e inm al einer M itth e i lu n g  der



über die Richtigstellung des Eiubekenntnisses ergangenen Erled igung  der Landesbehörde gew ürdigt  wird und 
zufolge § 9 bei den R ecursvcrhand lnngen  vollkommen ausgeschlossen und über deren A u s g a n g  in Nnkenntniß  
bleibt. D ie  ergebenst Gefertigten  müssen e s  » nn m w nn d cn  aussprechen, das; gerade in den §§ 8 und 9 der
D urchführungsverordnung  die J g n o r ir n n g  des kirchlichen Rechtes, sowohl in formeller a l s  materieller Hinsicht, 
am  allcrschrciendstcn und darum auch unannehmbarsten zu T a g e  tritt.

I n  letzterer, nämlich der materiellen Hinsicht, bemerkt a llerdings die hochdortige A n tw o rt ,
daß es  dem E p isco p a le ,  fa l l s  ihm  die in der D urchführungsverordnung,  § 6 ,  a l in e a  l ,  gebotenen  G a ra ntien  
rücksichtlich der kirchlichen B e la n g e  nicht a l s  genügend erscheinen, noch außerdem freigestcllt bleibe, seinerseits,  
w ie d ies  in einzelnen Diöcescn bereits  thatsächlich geschehen sei, W eisu n gen  an den C le r n s  ergehen zu lassen, 
welche jede Besorgnis; einer S c h äd igu n g  vollständig ausschließen. A lle in ,  lehnte nicht die hohe Reg ierung  das  
im Punkte 1 des bischöflichen P r o m e m o r ia s  enthaltene, auch durch den H i n w e i s  ans die m ateriellen F o lg en  
begründete P e t i t u m  mit grundsätzliche Aendernng der D urchführungsverordnung  m it dem V o r w a n d c  der m ö g ­
lichsten Beschleunigung des V er fah ren s  a b ?  Entw eder  ist e s  möglich, diese Beschleunigung auch m it  den,
rw m  hohen M inister ium  in seiner A n tw o r t  angedentetcn bischöflichen W eisungen in Einklang zu bringen,  
in welchen W eisungen bekanntlich a l s  ein Hauptpunkt auch der f igur it i ,  das; die Fassionen vor allem  
Anderen dem O rdinar iate  in V o r la g e  gebracht werden;  und dann konnte d a s  diesbezügliche P e t i tu m
nicht m it  dem einfachen H inw eise  aus die wünschenswcrthe Beschleunigung übergangen werden. O der
aber, d a s  geschah in der T h a l  mir wegen  Unvereinbarkeit des  erwähnten P e t i t u m s  m it  dieser nun e inm al  
a l s  unverrückbares Z ie l  im  Auge zu behaltenden B esch leun igung;  w ie sollten dann die W eisungen
der Bischöfe überhaupt mir wirksam werden und a llfä ll ige S ch ä d ig u n g  wirksam verhüten können? Aber selbst,
w enn dieses der F a l l  w äre ,  so handelt es  sich in der vorliegenden F r a g e  gar  nicht d a r u m , w a s  die Bischöfe
im  eigenen Wirkungskreise etw a  veranlassen können, und auch nicht b los  mit materielle G a ra nt ien ,  sondern auch 
darum , das; die den Bischöfen in Absicht ans kirchliche P erso nen  und S a c h e n  rechtlich znkomnicndc S t e l lu n g
dort, w o  e s  sich mit das  Zusam m enw irken mit den politischen B ehörden  handelt,  auch formell den entsprechenden
Ausdruck finde.

Nach a llem  dem können die Bischöfe fidi nicht Überzeugen, das; die v o m  hohen M inister ium  in
seiner geehrten A n tw o rt  v om  3 0 .  S e p te m b e r  angeführten nebensächlichen Gründe in der T h a i  ausschlaggebend
gewesen seien für die Nid)tbead)tnng der im Punkte 1 des  bischöflichen P r o m e m o r ia s  anseinandergesetzten  
grundsätzlichen Bedenken gegen die D n rd ifüh rn n gsverord n n ng .  Radchent seitens der hohen R eg ierung,  lmgccidjtet 
der vielen und eindringlichsten K lagen  und Vorstellungen, der S ee lso r g e c le r n s  D ec en n ien  lang  in der bittersten 
N o th la g e  belassen worden w a r ;  nachdem selbst d a s  itene Congrna-AnfbcsserungSgesetz stellenweise, wie z .  B .  
bezüglich der P rovisoren ,  bereits wieder eine A u s le g u n g  erfährt, wodurch die Absicht der Aufbesserung zum  
T h ei le  wieder vereitelt  wird , so m u ß  es  jedenfalls  W u n der  nehmen, w enn  die Nidstbeachtitng e in es  B e g eh ren s ,  
daß die S t a a t s f in a n z c n  nicht einen Kreuzer mehr gekostet und eine n am hafte  V erzögerung kaum herbeigeführt  
hätte, nun  dam it m o t iv i t i  w i r d , die drückende Lage des  C lern s  erheische ehemöglichste A bh ilfe  und könne
darum  den Wünschen des E p is c o p a le s  nicht entsprochen werden.

J e  weniger  aber die Bischöfe den gegen sic geltend gc»tad)tcn G ründen eine Berechtigung zn-  
crkennen können, desto mehr fühlen  sic sich verpflichtet, an ihrem Standpunkte  fcstzuhaltc».  D e r  in der Durch­
führungsverordnung  vorgezeichnete G eschäftsgang enthält  nur zu viel  Ansätze, wie zu einer Art S ä c u la r is iru n g  
des ganzen diesbezüglichen V er fah ren s .  I s t  aber e inm al  die F o r m  secnlarisirt und verstaatlicht, dann kann mir  
z» leicht and; die S ä c u la r is ir u n g  und Vcrstaatlid)nng der S a c h e  selbst fo lgen. D i e  Bischöfe sind weit entfernt,  
der hohen R eg ieru n g  irgcndwcldic derartige Absichten auch mir von ferne unterstellen zu w o l le n ;  a llein es  
kann ihnen wahrlich nidst verübelt werden, wenn sie dagegen sofort S t e l l u n g  nehmen. E s  ist ja nur zu
bekannt, w ie  namentlich im Laufe der letzten hundert J a h r e  gerade in Oesterrcid) oft im A n fän g e  nur leiseste
Ansätze nad; und iiad) zu den folgenschwersten A uswüchsen führten und wcld)e» S c h ä d ig u n g e n  deshalb  gerade 
auch in vermögensrechtlicher Hinsicht die katholische Kirche in Oesterreich ansgesctzt w ar .  D ie  ergebenst G e ­
fertigten erfüllen daher nur ihre Pslidst, w enn sic in W a hrun g  des  kirchlichen Rechtsstandpnnktes und des den 
Bisd)öfcn nach kirchlichem und staatlichem Gesetze znkonimenden Anfsichtsred)ies in S a d i e »  des  Kirdienvcr-  
m ö g e n s  ihre im  Punkte 1 des  P r o m e m o r ia s  vom  9 . S ep te m b e r  v. I .  ausgesprochene und E in g a n g s  gegen-
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w ärtiger  Vorstellung rcfumivte F orderung  hiemit ausdrücklich erneuern, respective die d a m a l s  sowohl,  a l s  auch 
in der Erklärung der bischöflichen M itg l ied er  des  Herrenhauses in der S itzung  vom  2 4 .  M ä rz  v. I .  e in ge­
legten R cchtsverw ahrnngen  auch gegenw ärtig  wieder vollinhaltl ich anfrechthaltcn.

2 .  Z n  der im Punkte 3 des  P r o m e m o r ia s  berührten F r a g e ,  welche Scclsorgcgeist lichcn a l s  selbst­
ständige S ee lso r g e r  anznsehcn seien, hat d a s  hohe M inister ium  erklärt, der Entscheidung der einzelnen F ä l le  
int ordentlichen J nstanzenznge nicht vorgrcifcn zu können. E s  lag  und liegt  den Bischöfen ferne, d a s  hohe  
M inister in in  zn irgend einer, im Gesetze nicht begründeten, oder demselben präjndicirenden Erklärung v e r a n ­
lassen zu wollen . W o h l  aber m uß  ihnen  auch gegenw ärtig  daran gelegen sein, gewissen Unbestimmtheiten des  
Ausdruckes in der D u rch fü h ru ng sv ero rd nu n g  schon im  V o rh ine in  möglichst zu begegnen. D a s  umsomehr, a l s  
diese Unbestimm theiten gerade in der vorliegenden F r a g e  leider schon g egenw ärtig  störend auftrcten.

Bekanntlich bestanden bereits  vor der josephinischen P fa r r -R e g u l ir n n g  vielfach, und zwar unter  
verschiedenen N a m e n  ( a l s : Curatici!,  Curatbeneficien, K aplaneicn , S ta t io n sk a p la n c ic n ,  V icariate  n. s. f . ) ,  und  
in einer bald größeren, bald geringeren Abhängigkeit von  der M ntterpfarre ,  Cnratien ,  die ein M it te ld in g  
zwischen P fa r r e n  und Hjlsspricstcrstellei» bildeten. Nach den P fa r r -N e g n l ir n n g sn o r m e n  nun erhielten viele solcher 
ehevor unselbstständiger Cnratien  entweder schon gleich bei der ersten R eg n l ir un g  oder in der Folgeze it  unter  
B elassnng  ihres ursprünglichen N a m e n s  die völlige Unabhängigkeit von der M utterpfarre, und wurden dieselben, 
m it A u sn a h m e  des G e h a l te s  und T i t e l s ,  den ganz nenerrichteten sogenannten L o ca l-K a p la n e ieu  oder L ocal-  
C nraticn  praktisch gleichgestellt. E s  blieben höchstens nur einige Zeichen der früheren D cpcndenz aufrecht, z. B .  
die A bnahm e des T a n fw a s s e r s  und der heiligen O e le  von der Mntterkirchc, die T h e i ln a h m e  an den Pro ces­
sione» oder Patrocin ici!  der letzteren, die Leistung e ines  N ec og n it io nsz inses  oder Absentgeldes ,  die M it fe r t ig n n g  
der Kirchcn-Rcchnnngen durch den P fa r r e r  der M n tterp farre  und andere dergleichen, a l le s  D in g e ,  welche nach 
den Grundsätzen des  unterm 1 7 .  M ä r z  1 8 1 9 ,  Z .  8 2 6 7 ,  an  die oberösterreichische Reg ierung  h ina usgegebenen  
H ofkanzle i-D ecretes  der Znerkennung der Selbständ igkeit  an eine S cc lso rg csta t io n  nicht widersprechen. S i n d  
solche C nratcn  auch nicht investil i  (nach dem eben citirtcn Hofkanzlcidccrete, welches bekanntlich m it  der 
Absicht u m g ing ,  sogar bei den doch selbständigen L o ca l-C ura tien  oder Kaplancien  die In v e s t i tu r  zn beseitigen,  
w v dieselbe e tw a  bestand, und ebenso auch nach dem H ofkanzlci-Dccrcte vom  1 4 .  J u l i  1 8 2 1 ,  Z .  1 9 . 9 2 0 ,  ist 
der M a n g e l  der I n v e s t i tu r  kein Hindernis; gegen den Charakter der Selbständigkeit  einer S ce lso rg csta t io n) ,  so 
haben sic doch im  Uebrigen vollständig gleiche Rechte, wie der Vorstand einer selbständigen P fa r r e  oder Local-  
K aplanei .  S i c  haben d a s  Recht zu taufen  und zn trauen (ohne daß sie, z. B .  bezüglich der T ra u u n g en ,  hiezu  
in den einzelnen F ä l le n  v om  S e e lso r g e r  der M ntterp farre  erst d e le g h i  w ü r d e n ; in manchen D iöccsen  hat  
v ie lm ehr die R eg ierung  selbst d a s  früher übliche Verkünden auch in der M ntterpfarre ,  sowie die A blieferung  
der Verkündstola an dieselbe nbgestcllt) ; sie haben ebenso d a s  Recht, B eerd ig ung en  vorznnehmen und die stimmt-  
lichen Matrikcn zn führen. E s  fehlt nicht an solchen C nratien  und V ica r ia te » ,  w o  sogar H ilfspriester eingestellt 
sind und außerdem noch B e n e f i c i a t e l i  sich befinden. W u rd en  solche Curateli oder alte Kapläne (zum Unterschiede 
von den neuen L o ca l -K a p lä n c n ) ,  trotzdem sie alle a c tu s  p a r o c h i a l e s  zu verrichten hatten, dennoch wie in  einer 
A rt A bhängigkeits-V erhä ltn is;  zur M ntterpfarre  gedacht, so geschah d a s  nicht so sehr a u s  dem Grunde einer  
jurisd ict ivuellen  Abhängigkeit von derselben, a l s  v ie lm ehr a n s  rein f inauzielen  Rücksichten, w ie d a s  m it  a ller  
Offenheit eine H o f-V ero rdnung  v om  2 0 .  August 1 7 8 6  eingesteht, w en n  sie sa g t :  D ie  allerhöchste Absicht gehe 
nicht dahin, alle schon vorhin exponirten K apläne und C urate»  zn unabhängigen  L ocal-K ap lünen  oder P fa rr ern  
zn erheben und damit ihren G e h a l t  a n s  dem R e l ig io n s fo n d s  m it  beträchtlichen Kosten und ohne wesentlichen  
Nutzen zn erhöhen. Natürlich, sie w aren  ja bereits  da, hatten auch alle a c tu s  p a r o c h i a l e s  zn verrichten, wie  
ein selbständiger S ee lso r g e r ,  welcher Nutzen also für den R e l ig io n s f o n d s ,  ihnen auch noch einen höheren T i t e l  
(und dam it auch einen höheren G e h a l t )  zn geben und zu sagen, sie fe ien  rechtlich ebenso u nabhängig  w ie  
bereits ta tsä ch l ich  !

D i e  ergebenst G e fe r t ig te n  sind der  u n v org re if l ich cn  M e i n u n g ,  die hohe R e g ie r u n g  p rä ju d ic i r e  g a r  
nicht der  E n tsc he id un g  e inzelner  F ä l l e  im  o rden t lichen  J n s ta n z e n z n g e ,  w en n  sic b e re i t s  d e r m a l  e rk lä r t ,  d a ß  
d e r a r t  g n a l i f ic i r te  S c e l s o rg c s ta t io n c n ,  m i t  e igenem , auch von  der  R e g ie r u n g  a n e rk a n n te n  S e c l s o r g s - S p r c n g c l ,  
bezüglich d e s  G e h a l t e s  zn beit s e lb s tän d igen  P f r ü n d e n  zu zäh len ,  u n d  die respectiven S e e l s o r g e r  nach d e r  im  
§ 1, A l in e a  2 d e s  C o n g ru a -G e se tz e s  g egeb en en  C h arak te r is t ik  a l s  selbständige S e e l s o r g e r  zu b e h a n d e ln  seien.
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s i n e  solche Erklärung erscheint um  so nothwendiger ,  a l s ,  wie gesagt, bereits gegenw ärtig  hie und da die 
T en d en z  hervortritt, solche S e e lso r g e r  nur a l s  Hilfspriester zu behandeln, und w eil  denn die hohe Regierung  
doch w o h l  den bisherigen  ganz und gar unbill igen Zustand nicht auch in Zukunft hin wird nufrechthalten  
w o lle n ,  wonach den betreffenden Priestern w o h l  die Lasten, nicht aber auch die normirten B ezüg e  e ines selb­
ständigen S e e l s o r g e r s  zukonimen. E in e  solche Erklärung entspräche der eben bezeichnten Tendenz gegenüber  
auch nur dein ausgesprochenen Bestreben der hohen R eg ierung,  den S e e l s o r g e r n  möglichst rasch zu ihre» B e ­
zügen zu verhelfen; die in Rebe stehenden Curate» ,  w e i l  nnbill igerweise bisher schon auf einen ihren Pflichten  
nicht entsprechenden G ehalt  angewiesen, und doch zu eigenem H a u sh a l te  verpflichtet, verdienten vor allen A n ­
deren diese Rücksicht.

F ü r  die Auffassung der Bischöfe in B etreff  der S t e l l u n g  solcher C urate»  in Absicht a u f  den ihnen  
gebührenden G e ha lt  spricht deutlich genug, sowohl die G enesis  a l s  auch die gegenw ärtige  Fassung des  § 1 
des  Congrna-G esetzes.

Nach der R e g ie r u n g s -V o r la g e  (V erordnung  des M in is te rs  für C u l tu s  und Unterricht und des  
F ina n zm in is ters  v o m .... . . . . . . . . re.) wurde im § l  zwischen See lso rg ern  m it eigener und m it  inandirter J u r i s ­
diction unterschieden. D a s  Abgeordnetenhaus aber hat offenbar in der w ohlw ollenden  Absicht, eine größere  
Z a h l  von Priestern in die Kategorie  der „selbständigen" S e e lso r g e r  einreihen, und m it einer höheren C o ng rua  
betheilen zu können, die von der hohen R eg ierung  projeetirte Fassung des § l  dahin abgeändert, daß es  nicht 
b lo s  die eanonisch investirteli Geistlichen zu den selbständigen S ee lso r g e r n  rechnete, sondern auch solche, die 
„sonst durch den Diözesanbischof zur selbständigen A u sü b u n g  der S e e lso r g e  berechtigt sind, wie die Local-  
Kapläne (w orunter  nicht die investirteli L o ca l-K a p län e  zu verstehen sind, da diese in die erste Kategorie  ge­
höre»,  sondern nicht investirle), die P fa rr v iea re" ,  wozu es  dann noch ein sehr bedeutsam es „».  s. w." hinzu- 
fügte, um  anznzeigen, das; die gebrachten B eisp ie le  b lo s  exemplifieativ zu nehm en sind, und das; in diese 
Kategorie  auch Priester von ähnlicher S t e l lu n g  wie die genannten, welchen N a m en  sie immer führen, folglich 
auch z. B .  die nicht investirteli C uratore» ,  die exponiiten K apläne oder Expositi und alle, welche faktisch die 
S e e lso r g e  unabhängig  führen, einbezogen werden müssen.

B o n  dieser w ohlw ollenden  E rw eiterung ,  welche durch die Z u st im m un g  des Herrenhauses und durch 
die allerhöchste S a n e t i o n  Gesetzeskraft erhalten hat, scheint die D urchführungs-V erordnung  vom  2. J u l i  d. I .  
wieder abgehen und mehr dem S i n n e  und W o rt la u te  der R e g ie r u n g s -V o r la g e  sich nähern zu wollen , wonach 
die zweite Kategorie von „selbständigen" S e e lso r g e r » ,  w o vo n  im § 1 des Congrna-Gesetzes die Rede ist, ent­
weder ganz oder nahezu e l im in i l i  und in die R eihe der bloßen H ilfspriester herabgedriickt wird. D ie  Bischöfe 
halten  sich umsomehr für verpflichtet, am  W o rt lau te  des  Gesetzes festzuhalten,' a l s  die einfache H ilfspriester-C ongrna  
von  3 0 0  fl. m it  der S t e l lu n g  und den Bedürfnissen solcher Geistlichen in gar keinem Verhältnisse steht; d a s  
um so w en iger ,  je häufiger gerade solche Geistliche in den allerentlegenste» und unwirthlichsten Gegenden angestellt  
sind, und je kostspieliger deshalb  gerade an solchen w eitabgelegenen  und von  ordentlichen V erkehrswegen  oft 
ganz abgeschnitteneu S ta t io n e n  die Beschaffung selbst der einfachsten Lebensbedürfnisse werden muß.

3 . I m  Punkte 4 des  P r o m e m o r ia s  erlaubten sich die Bischöfe eine Vorstellung gegen die B e s t im ­
m u n g  der D u rch fü h ru ng s-V erord n u ng ,  das; die sogenannten „ A nh a ng s-F ass ion en "  in allen F ä l le n  auch von  
dem selbständigen S ee lso rg er  sollen mitznfertigen sein.

D a s  hohe k. k. M inister ium  eröffnete seinerseits in seiner A n tw o rt  die Gründe seiner B estim m u n g,  
die da s in d : th e i ls  Ersichtlichmachnng der hierarchischen Ueberordnung, thei ls  G e w ä h r  für die richtige E inbe-  
kennnng der B ez üg e  des H il fspr iesters .  D i e  Bischöfe haben nichts e inzuwenden dagegen, wenn der hohen  
R eg ierung  u m  Constatierung der bestehenden Ueberordnung auch in diesem F a l le  zu ihn»  ist. W a s  aber den 
zweiten G rund  anbelangt ,  so müssen' sie für die F ä l le ,  w o  d a s  D o ta t io n s -V e r m ö g e n  des  H ilfspriesters  einen  
v om  pfarrlichen V frü n d en -V erm ö g en  getrennten V erm ögenskörper  bildet, der vom  H ilfspriester selbst verw alte t  
w ird ,  eine Sicherstehnng des P f a r r e r s  für die Nichtigkeit der Fassion , im Hinblicke auf  die F o lg e n ,  denen er 
nach §§  5 und 10 der D n rch fü h ru ng s-V eo rd n nn g  ausgesetzt sein kann, »ach w ie .  vor ablehnen. E ine  solche 
Sicherstehnng wäre dem W esen nach nichts anderes,  a l s  wenn ein P fa r r e r  für die Richtigkeit der Fassion  
se ines  Nachbarpfarrers  einstehen m üßte.  I n  ihrer A n tw o rt  ist die hohe R eg ierung  auf den von den Bischöfen  
betrachteten F a l l ,  wonach d a s  B en ef ic iu m  des H ilfspriesters ,  eine v om  B en ef ie in m  des  selbständigen S e e l -
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sorgers vollkommen getrennte juristische Persönlichkeit sein kann, gar nicht e ingegangen. Sicherlich kann a n s  
der ämtlichen Unterordnung des H ilfspriester-B enes ic ium s unter das  pfarrliche Beneftciu in  geschlossen werde».

4 .  Wenngleich die Bischöfe ihre in den Punkten (i, 7, 8 und 10 des  P r o in e m o r ia s  gemachten  
Bemerkungen durch die Gegenbemerkungen der hochdortigcn A ntw ort  nicht entkräftet erachten, so w o llen  sic 
doch G esag tes  nicht w iederho len;  nur den P u l t  11 erlauben sie sich nochm als zu berühren und zu bemerken, 
daß der darin erwänhntc F a l l  eben doch nicht so selten vorkommt, a l s  die hohe R eg ierung  a nn im m t.  D ie  
ergebenst Gefertigten  sind sehr dankbar für die Znsicherung, vast jederzeit billigste Rücksichtnahme werde geübt  
werden. Alle in  sie müssen doch auch ihr B efrem d en  darüber ausdrückcn, das; m a n  nicht e inm al  in diesem 
Punkte den Wünschen des  E p isc o p a te s  Rechnung trägt, obw oh l derselbe eine Schäd igung  der S ta a t s f in a n z e n  
ja g ew iß  nicht involvirt ,  andererseits aber durch die Rücksicht ans die trotz aller Aufbesserung eben doch nicht 
glänzende Lage des  S e e l s o r g e -C le r n s  und durch d a s  Bestreben hinlänglich gerechtfertigt ist, den Priestern eine, 
w enn  mich kleine, so doch erwünschte Erleichterung allgem ein  und schon im Vorhinein , und nicht erst in F o lg e  
w eitw end iger  Schreibereien von F a l l  zu F a l l ,  zugänglich zu machen. Bemerkt sei nur noch, daß dem d ie s ­
bezügliche» P e t i tu m  ein von der R eg ierung  selbst geschaffenes A n a lo g o n  z» Grunde l a g ;  die Anmerkung 2 
nämlich zur Tarifpost  4 0 ,  a )  des Gebührcngcsetzcs, welche die w ohlw ollende V er fügung  enthält,  daß die 
D ien stv er le ih n ng s-G e bü h r ,  wenn sie 2 0  fl. übersteigt, in zw ö lf  gleichen M o n a ts r a te n  abgcstattet werden kann.

5 . Gegenüber den A u sfü h ru ng en  der hohen Regierung,  bezüglich der Verpflichtung der m it  mehr 
a l s  monatlichen 3 0  fl. dolirte»  P fa rr -P r o v iso r e n  zur unentgeltlichen Perso lv irung  ecr S t i f tu n g s m e s se n  wollen  
sich die Bischöfe, nach dem bereits e in m a l  G esagten hier nur diese Bemerkung gestatten, daß A lin ea  2 ,  § 5 
des  Gesetzes nicht nolhw endig  die in der D u rchführungs-V erordnung  niedergelegte In terp re ta t io n  v erlangt .  E s  
kommt eben A l le s  darauf an, ans welches W o rt  der Nachdruck gelegt wird. Liest m a n :  Verweser erledigter 
P f r ü n d e n .  . . sind nicht verpflichtet, die S t i f tn n g s in e ssen  anders,  a l s  gegen S t ip e n d iu m  zu persolviren, so ist 
die Auffassung der hohen N egierung zw e ife lsoh n e  richtig. Liest m a n  h ing eg en :  Verweser r c . . . .  sind nicht ver­
pflichtet, die S t i f tu n g s m e s se n  anders,  a l s  gegen d a s  v om  Bischof festgesetzte S t ip e n d iu m  zu persolviren, so 
ergibt sich d a r a u s  die Auffassung der G efertigte».  D a ß  nun gerade nach der Auffassung der hohen
R egierung  gelesen werden müsse, dafür spricht nicht der vorbestandene S ta tu s ,  nach welchem eben allen
P ro v iso ren  für die Perso lv irung  von S ti f tn n gs inessen  ein S t ip e n d iu m  in der Jnterca lar-R echnnng  ein-
znsetzcn erlaubt w a r , also auch bereits denen mit monatlichen 3 0  fl. D a f ü r  spricht w eiters  auch
nicht der R e g ie r u n g s -E n tw u r f ,  der gerade in dieser B ez iehung  den S ta tu s  q u o  unto  v ie lm ehr ausdrücklich 
aufrecht h ie lt ;  dafür nicht der A usschu ß -E n tw urf ,  der diesbezüglich eine B estim m ung  nicht en th ä l t ;  dafür  
endlich mich nicht die Absicht des Antragste llers,  der sicherlich den früheren besseren.Zustand in dieser Hinsicht, 
und die günstigere D isp o s i t io n  des  R e g ie r u n g s -E n tw u r fe s  nicht verschlechtern wollte .  D a ß  aber die fragliche 
Gcsetzesstellc nach der Auffassung der Bischöfe jedenfalls  gelesen werden könne, ohne dem Buchstaben mich nur  
die mindeste G e w a l t  anznthun, dafür spricht der Umstand, daß nach dem oorbcstandencn S ta tu s  w o h l  alle 
P ro v iso ren  berechtigt w aren, für die von ihnen persolvirten S t i f tn n g s in e ssen  ein S t ip e n d iu m  überhaupt in 
Anrechnung zu bringen, aber, seit dem C u ltus -M in is ter ia l -E r lasse  v om  1 0 .  J u l i  1 8 7 2 ,  Z .  5 0 2 4 ,  nicht in 
allen F ä l le n  auch d a s  vom  Bischöfe festgesetzte Stipendivi  in o r d in a r iu m .  Letzteres nun sollte in Hinkunft 
mindestens den m it  nur 3 0  fl. monatlich dotirtcn Pro v iso ren  ermöglicht und diese nicht gezwungen werden,  
die a uf  d a s  I n te r c a la r e  entfallenden S t i f tu n g e n  gegen einen geringeren B e tr a g  zu persolviren, a l s  nur gegen  
d a s  v om  Bischof festgesetzte S t ip e n d iu m  o r d in a r iu m ,  tuie dieses seit der allerhöchsten Entschließung vom
3 .  O ctober 1 8 5 8  b is  zum eben citirten M inister ia l-Erlasse  geübt wurde. N u r  in diesem S i n n e  wird dem  
früheren Zustande und dem N cg ic r n n g s -E n tw n r fe  gegenüber die im fraglichen A lin ea  bezweckte Verbesserung 
auch thatsächlich erreicht, und nur in diesem S i n n e  haben die bischöflichen M itg l ieder  de» Herrenhauses  
für dieses A l in ea  gestimmt.

Z u  der Bem erkung im  bischöflichen P r o m e m o r ia ,  daß nach der nun beliebten D e u tu n g  des  Gesetzes 
ein m it  monatlichen 4 0  fl. dotirter, aber m it  jährlichen 2 0 0  S t i f tn n g s m c s se n  ä  5 2 7 2 kr. belasteter P ro v iso r  
gegenüber einem m it monatlich 3 0  fl. honorirten aber von S t i f tn n g s in e ssen  ganz freien, im G anzen  nur um  
15 fl. besser stehen würde, sei nur noch d a s  hinzuznfügen erlaubt,  daß früher ein P rovisor ,  dem »ach den
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bestandenen N o rm e n  (beim P frü n den-E in k om m en  von  m ehr a l s  5 0 0  fl.) ein G eha lt  von monatlichen 3 0  fl. 
C . - M .  oder 31  fl. 5 0  kr. öfter r. W ä hr ,  zukam, und der 2 0 0  S t i s tn n g sm c sscn  zn persolviren hatte, sogar
besser stand, a l s  bei dem für die nämliche Kategorie nun  bestimmten G eha lt  von monatlichen 4 0  fl., aber
m it der Verpflichtung zur unentgeltlichen Perso lv irung  der S t i f tu n g e n .  E in  solches R esulta t  hat bei der Ab-
stimmug für d a s  bewußte A l in ea  gew iß  N iem an d  beabsichtigt, und c s  dürste a n s  a lledem w o h l  klar genug
hcrvorgehcn, wie dem ganzen Z u sa m m enh ä ng e  nach m it den bei der V o tirnng  vorgelegenen concrete» Umständen  
diese Gesctzcsstcllc eigentlich zn verstehen sei. D i e  B iß b ö fe  können darum nicht umhin, eine frühere F orderu ng ,  
respective V erw ah ru n g  bezüglich dieses P u n k tes  anfrechtznerhalten.

H icm it  w ären  die Punkte,  welche den Gegenstand des  bischöflichen P r o m e m o r ia s  und des  hoch-
dortigen S ch re ib en s  v om  3 0 .  S ep te m b e r  v. I . ,  Z a h l  1 0 0 3  bildeten, soweit eine Ncnbesprcchnng derselben
angezeigt  erschien, erschöpft. Unterdessen sind einige itene F r a g e n  ansgetancht, welche einer Anscinandcrsehnng  
bedürfen. S o  ist es

6 .  vorgekommen, daß P fründen-F a ss ionen  ohneweiters  auch dort abvcrlangt wurden, w o  bisher  
der Hilfspriester bezüglich seiner D o ta t io n  nicht ans die P frü n de  systemisirt w a r .  D i e  G efertigten  g lauben, daß  
ein solcher V o rg a n g  nicht im  Gesetze vom  19.  A pril  1 8 8 5 ,  R  - G . - B l .  N r .  4 7  begründet ist. D a s  Gesetz 
schafft an keiner S t e l l e  eine neue System is iru n g ,  so daß dorten, wo bisher eine Verpflichtung, den K aplan  
(C ooperator ,  H ilfspriestcr)  a n s  der P frü n d e  zn b o t im i  nicht bestand, dieselbe nun Kraft dieses Gesetzes oync-  
w eiters  in 's  Leben gerufen worden wäre .  D a s  Gesetz hat w o h l  bestimmt, daß dort, wo eine derlei Verpflich­
tung bislier bereits vorhanden war, aber wegen unzureichender fassionSmäßiger L ocal-E inkünfte vielleicht nicht
zur A u s ü b u n g  gelangen  konnte, dieselbe nunm ehr in Kraft zu treten hat, wenn und insoweit  die neue B e -  
rcchnnngsart eben mich andere Local-Einkünfte  ergibt. F ü r  diese Auffassung spricht § l ,  A l in ea  l des  G e ­
setzes, welches daselbst von  der Ergänzung  des M in in ia l -E in k o m m e n s  spricht, „ insoweit  dasselbe durch mit  
dem geistlichen A m te verbundene B ez üg e  nicht gedeckt ist". N u n  kann aber bei einer H i l f s p r ie s te r -S te l lc  in 
Absicht a uf  die Einkünfte einer P farrpfründe insolange von „m it  dem geistlichen A m te verbundenen" und daher recht­
lich erzwingbaren B ezügen  nicht die Rede sein, a l s  eben diese H il f sp r ie s te r -S te l le  nicht auf d a s  P frü n den-E in k om m en  
systemisirt und m it ihren B ezüg en  an die P frü n de  gebunden ist. I m  § 3 ,  I I .  G wird ferner gestattet, in A u sg a b e  zn 
stellen, „Leistungen an G eld  und G e ld esw crth  a n s  dem Grunde einer auf  dem Einkom m en haftenden V e r ­
bindlichkeit". N u n  aber haftet, w o  der Hilfspriester nicht bereits bisher auf  da§ P frü n den-E in k om m en  suste­
nti firt w ar ,  w o  vie lm ehr der P fa r r e r  a llein  d a s  unbelastete P fü nd en -E in ko m m en  zn genießen hat, eine V e r ­
bindlichkeit zn Leistungen für den Hilfspriester nicht auf  der P frü n de .  Also  kann in einem solchen F a l le ,  wenn  
c s  sich um  die D o ta t io n  für den Hilfspriester handelt,  auch nicht o hnew eiters  und m it Außerachtlassung fremder  
Rechte ans d a s  Einkomm en der P farrpfründe,  respective des  P fa r r e r s  ergriffen, und d a s  respective Einbekennt-  
11 iß abverlangt  werden.

7. Bezüglich des in A u sg a b e  zu stellenden S t ip e n d iu m s  für die Messen, welche die M a x im a lz a h l  
der zn persolvirenden S t i f tu n g e n  übersteigen, ist irgendw o die F orderung  erhoben worden, daß dabei nur die 
a m  schlechtesten dotirten S t i f t u n g e n  in Betracht kommen dürfen. A lle in  so w a hr  der geltend gemachte Grund  
sein m a g ,  daß J e d e r  trachten wird, die besseren davon  selbst zn persolviren, ebenso w a hr  ist e s  andererseits  
a u s  dem ganz gleichen G runde, daß die geringsten a m  wenigsten J e m a n d  Anderer übernehmen wird. D i e  
Bischöfe müssen daher, abgesehen von Recht und Bill igkeit ,  eilte solche F orderung  schon im Interesse  der P e r -  
so lvirnng der S t i f tu n g e n  überhaupt znrückweisen.

D a g e g e n  e r l a u b e n  sie sich den  V orsch lag  zn m achen, e s  möchte a n s  V e r l a n g e n  der  e inzelnen  O r d i ­
n a r i a t e  ges ta t te t  w erd en ,  d a ß  f ü r  a lle  bei bei e iner  P f a r r e  zu perso lv irend en  S t i f t u n g e n  (selbstvers tändlich  m i t  
A u s s c h lu ß  der  stiftbrieflich i ine in rech enb aren )  d a s  a n s  der  S u m m e  d e r  ü b r ig e n  S t i f t u n g s b e t r ä g e  u n d  d e r  Z a h l  
d e r  respective» S t i s tn n g s - V e r r i c h t i i n g c n  sich ergebende D n r c h s c h n i t t s -S t ip e n d in m  e rm it te l t  u n d  sonach der B e t r a g  fü r  
die , die N o r m a l z a h l  Übersteigenden, stiftbrieflich e in rechenbaren  M esse n  nach d iesem D u r c h s c h n i t t s - S t i p e n d in m  in  
A u s g a b e  gestellt  w e rd e ,  w o geg en  die stiftbrieflich nicht e in rech enb aren  M essen ,  sow oh l  bei den  E i n n a h m e n  
( §  3 ,  I .  g  d e s  Gesetzes)  w ie  folgerichtig auch bei den  A u s g a b e n  a u ß e r  Ansatz b le ib en .  J n w i e f e r n e  a b e r  in 
e in e r  D iöcese  dieser B e r e c h n n n g s m o d n s  m i t  d e m  D n rch sch n i t ts s t ip en d iu m  nach d em  U rthe i le  d e s  B ischofes  nicht
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d u rc h fü h rb a r  erschiene, m ü ß te  je d e n fa l l s ,  w e n n  fü r  die zu r  H in ta n g a b e  g e lan g e n d e n  M e sse n  nicht b e re i t s  st ift­
brieflich ein b es t im m te r  B e t r a g  festgesetzt ist, m in d e s te n s  d a s  diöcesanüblichc S t i p e n d i u m  eingestellt  w e rd en  
können .  E b e n  d a s  m ü ß te n  die Bischöfe v e r la n g e n ,  w e n n  ih r  V orsch lag ,  der  sich v o m  S ta n d p u n k t e  der B i l l ig ­
keit ebenso, w ie von  dem  d e r  E in fac h h e i t  em pfieh l t ,  die hochdortige Z u s t im m u n g  nicht fän de .

W a s  so d an n  die N o r m a l z a h l  d e r  zu p erso lv i ren d en  S t i f t u n g e n  a n b e l a n g t ,  so müssen die Bischöfe 
bei dieser G e le g e n h e i t  auch die s o g en an n ten  R e l ig io n s fo n d s -  o der  D o ta t io n s m e s s e n  z u r  S p r a c h e  b r in g e n  
u n d  d a s  V e r l a n g e n  zu stellen sich e r l a u b e » ,  d a ß  bei der  B e s t im m u n g  der  die N o r m a l z a h l  ü bers te ig en den  M essen 
auch diese in B e t r a c h t  gezogen w e rd e n .  D e n n  auch diese sind S t i f t u n g e n  im  eigentlichen S i n n e  d es  W o r t e s ,  
g e g rü n d e t  an s  seinerzeit igc Verm ächtnisse ,  w o v o n  die R e g ie ru n g  d a s  V e rm ö g e n  zu Zwecken d e s  N e l ig io n s f o n d s  
a n  sich gezogen und  dadurch  auch die V erp f l ich tu ng  ü b e r n o m m e n  h a t ,  f ü r  die P e r s o lv i r u n g  d e r  gestifte ten  
M essen zu sorgen . W e n n  n u n  in die A n f th e i ln n g  dieser M essen  a n  die e inzelnen  P f r ü n d e n  ein fö rm liches  
S y s t e m  gebracht u n d  d arnach  g e n a u  b es t im m t  ist, wie viel  M essen  der  einzelne P f r ü n d n e r  zu pcrso lv i ren  h a t ,  
w e n n  hiebei f e rn e r  g e n a u  sogar die e inzelnen  S t i f t e r  b e n a n n t  sind, f ü r  welche die zuge th e i l tcn  M esse» ap p l ie i r t  
w erd en  müssen, so kann w o h l  nicht in A b rede  gestellt w e rd en ,  d a ß  es  sich hiebei f ü r  den e inzelnen P r i e s t e r  
u m  V erb indlichkeiten  h a n d e l t ,  welche g e n a u  dieselbe Rücksicht v e rd ienen ,  w ie  jene, w o f ü r  die B ed c c k n n g s -C a p i -  
ta l i c n  bei der  e inzelnen Kirche oder  P f r ü n d e  selbst sich bef inden .  Letzterer U m stand  a f f ic i r t  j a  d a s  W esen  e iner  
S t i f t u n g  a l s  solcher g a r  nicht. D a s  oben  ausgesprochene B e g e h re n  d es  E p i s c o p a t e s  ist also m e h r  a l s  h in ­
reichend b e g rü n d e t .  D a r a u s  e rg ib t  sich a l s  sp o n tan e  F o lg e ,  d a ß  auch fü r  diese M essen  (R e l ig io n S f o n d s -  o der  
D o ta t io n s m e s s e n ) ,  w e n n  dadurch  die zu p e rso lv irende  M a x i m a l z a h l  überschri t ten  w ird ,  m in d es te n s  d a s  d iöccsan- 
üblichc S t i p e n d i u m  in A u s g a b e  zu kom m en  h ä t te ,  nachdem eben auch hiedurch die A n n a h m e  von  M a n u a l -  
S t i p e n d i e n  u nm öglich  gem acht  ist.

E in e  ähnliche B e w a n d tn i s ;  h a t  cs  m i t  den  s o g en an n ten  O b l ig a t -  oder im m a t r i c u l i r t e n  (od er  ähnlich 
g e n a n n te n )  Messen, welche bei m anchen  P f a r r e n  bestehen. E s  sind d ie s  V erp f l ich tu ng en ,  welche vielfach in fo lge  
von  G ieb igkcilcn  der P f a r r a n g e h ö r i g e n  a n  ih re n  S e e l s o r g e r  en ts tanden  sind, »nd  m e is te ns  d a r in  bestehen, d a ß  
dieser dem  en tgegen  f ü r  die G e b e r  a n  ein igen  T a g e n ,  wo er  sonst d azu  nicht verpflichtet w ä re ,  zu c e l e b r im i  
h a t .  D iesb ezü g l ich  n u n  w ird  c s  n u r  a l s  recht u n d  billig erachtet  w e rd e n  müssen, d a ß  solche Messen, f a l l s  d a m i t  
auch die P f l ic h t  der  A p p l ic a t io n  f ü r  die P f a r r a n g e h ö r i g e n  v e rb u n d e n  u n d  som it  die M öglichkeit  der  A n ­
n a h m e  e in es  S t i p e n d i u m s  ausgeschlossen ist, bei B e s t im m u n g  der  M e sse n ü b c rz ah l ,  respective d e s  d a f ü r  zu v e r ­
a u s g a b e n d e n  B e t r a g e s  g le ichfal ls  in B e t ra c h t  gezogen w erd en .

Noch einen  P u n k t  müssen die Bischöfe bezüglich der  S t i f t u n g e n  zu b e rü h re n  sich e r l a u b e n .  D iese r  b e ­
tr iff t  die so n d e rb a re ,  von  einer  Lai idesstc l le  h in a u s g c g c b e n e  V e r f ü g u n g ,  wonach in den E n t w ü r f e n  der  S t i f t ­
briefe , welche erst nach d em  Z e i tp u n k te  der W irksam keit  d e s  n euen  C o ng rn a -G e sc tz c s  zu r  B e s tä t ig u n g  g e lan g en ,  
die B e s t im m u n g ,  nach welcher die S t i f t u n g s - G e b ü h r e n  in die C o n g r u a  d es  S e e l s o r g e r s  nicht c inzubeziehen  sind, 
künft igh in  zu en t fa l le n  h a t .  W e n n  e s  dem  S t i f t e r  o ffenbar  fre istehen  m u ß  u n d  freisteht,  seine W id m u n g  an  
best im m te  B e d in g u n g e n  knüpfen u n d  dieselben in seinem  T e s ta m e n te ,  in seiner wie im m e r  g e n a n n te n  S t i f t n n g s -  
odcr W i d m n n g s - l l r k n n d c  z u m  Ausdrucke zu b r in g e n ,  d a n n  m u ß  es  auch D e m je n ig e n ,  welchem die W i d m u n g
zngcdacht ist, freistehen ( im  S t i f t b r i c f ,  o der  in  d e r  A c c c p ta t io n s -  oder in der  C o n f t rm a t io n s -U rk u n d e ,  oder
wie im m e r  d a s  betreffende Schriftstück d a n n  g e n a n n t  w erd en  m a g )  zu  e rk lä ren ,  ob ü b e r h a u p t  u n d  u n t e r  welchen 
B e d in g u n g e n  er die W i d m u n g  zu r  B e s o rg u n g  u n d  E r f ü l l u n g  ü b e rn e h m e .  Und w e n n  nach d em  a l lge m e in en
b ürger lichen  Gesetzbnche die A n n a h m e  selbst u n b e la s te te r  V erm ächtnisse  J e d e r m a n n  freigestell t  b le ib t ,  w ie  sollten 
d a n n  g e rad e  die kirchlichen P e r s o n e n  o h n e w e i te r s  zu r  b e d in g u n g s lo se n  A n n a h m e  b e las te ter  V erm ächtnisse  ge­
z w u n g e n  w erd en  k ö n n e n ?  W ie  w en ig  d e r  S t i f t e r ,  ebensowenig  kann  d e r  B es tif te te  v e rh a l t e n  w erd en ,  bei seiner 
S t i f t u n g ,  respective bei deren  A n n a h m e  nicht n u r  e tw a  d a r a u f  zu sehen, d a ß  d e r  S t a a t  d a r a u s  keinen N ac h ­
theil  h abe ,  so nd ern  ü b e rd ie s  auch d a r a u f ,  d a ß  er so g a r  e inen  positiven V o r th e i l  d a r a u s  ziehen k ö n n e ; 
u nd  e s  kann d em  B efr is te ten  insb eso n d e re  nicht v e rw e h r t  w e rd e n ,  sich möglichst d a v o r  zu schützen, d a ß
ihm  a u s  d e r  n euen  L as t  s ta t t  e in es  entsprechenden n euen  V o r th e i l s  e in m a l  v ie lm e h r  ein N ac h th e i l  erwachse.
D e s h a l b  sehen die Bischöfe sich g ezw u ng en ,  gegen eine d e ra r t ig e  V e r f ü g u n g  m i t  a l le r  B e s t im m th e i t  sich
au szu sp re ch e n .



8. W ie  m a u  hört, ist an untergeordneter S t e l l e  auch schon das  versucvt worden, bei Berechnung  
der Dienstjahrc gelegentlich der Pen siom rn n g  e ines P r iesters  diejenige Z eit  in Abrechnung zu bringen, die er 
wegen Krankheit in zeitweiliger Dcficicnz zubringen musste. W e n n  d a s  wirklich den I n te n t io n e n  der hohen  
R egierung  entsprechen sollte, dann müssten die ergebenst Gefertigten  einen solchen V o r g a n g  w o h l  a l s  ein U n i­
cum bezeichnen. W ie  viele B e a m te  in der T h a t  gibt e s  beim S ta a tsd ie n s te ,  die, ihre verschiedenen B e u r la u ­
bungen alle zusammengerechnet, eine m ehr m inder beträchtliche A nzahl von  J a h r e n  außer der activen D ien st ­
leistung verbrachten, und denen gleichwohl diese Z e i t  bei der P en sion iru n g  nicht in Abzug gebracht w i r d ! D e r  
Ausdruck „Dienstzeit" ,  wie er im S c h e m a  I I  zum § (i des Congrua-G esetzes gebraucht wird, rechtfertigt auch 
k einesw egs die oben erwähnte A u s le g u n g ,  und es musste den gestimmten C leru s  w o h l  ans d a s  Schmerzlichste  
berühren, w en n  ihm bei Berechnung des  ohnehin bescheidenen B e tr a g e s ,  m it  dem er die T a g e  des  A lte r s  und  
der Krankheit znbringen soll, selbst die Z e i t  der B e u r la u b u n g  wegen unverschuldeter, zeitweiliger Lcistnngs-  
Unfähigkcit a l s  mindernder Umstand in Anrechnung gebracht werden soll. Wahrlich c s  sind nicht die A n n e h m ­
lichkeiten, sondern die Anstrengungen und G efahren  des  D ie n s t e s :  ansteckende Krankheiten, beschwerliche Vcr-  
sehgänge it. s. f. ,  bei denen so mancher Priester, in seinen jungen J a h r e n  schon, sich eine schwere, langw ierige  
Krankheit holt,  so daß er bann, wenn überhaupt, oft nach M o n a te n  und J a h r e n  erst wieder davon geneset:  
—  sollte e s  da w ohl der H u m an itä t ,  in» von Gerechtigkeit nicht zu reden, entsprechen, daß er dafür in seinen 
alten  T a g e »  büße und d a r b e !

9 . Endlich ist cs  die Einschränkung, welche bezüglich seiner Anwendbarkeit auf  gewisse Kategorien  von  
Geistlichen, dem Gesetze gegeben ward, die noch eine Besprechung v erlangt .  E s  ist nämlich erklärt worden, daß  
diejenigen Geistliche», welche nicht in der a llgem einen ,  sondern in einer besonderen S e e l s o r g e  beschäftigt sind, 
z. B .  die Cnrat-Geistlichen der Kranken- und Versorgungshäuser ,  durch d a s  Gesetz nicht berührt, d. h. seiner 
W o h lth a t  nicht thcilhaft  werden. E s  ist d a s  schon an und für sich »»gerecht und unbil l ig ,  indem gerade  
solche Geistliche oft den beschwerlichsten und gefährlichsten D ienst  haben. E s  ist aber die Unterscheidung zwischen 
a llgem einer und S p e c ia l - S e e l s o r g e  auch weder im  Gesetze, noch in der N a tu r  der S a c h e  begründet. Nicht im  
Gesetze, welches diesen Unterschied n irgends ansspricht, sondern, in seinem T i t e l  schon, ganz allgem ein  von der 
D o ta t io n  „der katholischen Seelsorgegeistlichkeit" spricht, ohne Unterscheidung von G eneral-  und S p e c i a l - S c e l - ■ 
so r g e r n ; welches auch nirgends verlangt,  daß ein S e e lso rg er ,  u m  unter d a s  Gesetz subsumirt werden zu können,
alle die verschiedenen Arten der S e e lso r g e  a usü b en ,  oder daß der ihm  zur B esorg ung  zugewiesene K reis  alle
die verschiedenen Arten von S eelsorgebedürft igen  umfassen müsse. J e n e  Unterscheidung entspricht aber auch 
nicht der N a tu r  der S a c he .  O der  wird m a n  einem Augenärzte  an einer a llgem einen Krankenanstalt nach­
sagen können, er sei nicht im allgem einen  Krankendienste thätig gewesen, w eil  er nur Augenkranke b e h a n d e l te? 
und einem M ili tä r in ten da n ten ,  er sei nicht im  a llgem einen M ilitärdienste gestanden, w eil  er nur in einer 
Branche a rb eitete?  Und wenn an einer P fa r r e  die Priester die verschiedenen Dienst-Verrichtungen derart unter  
sich v e r t e i l t e n ,  daß der eine die T a u fe n ,  der andere die T ra u u n g e n ,  der dritte die Vcrschgänge u. s. f. be­
sorgte, so arbeitete der einzelne von  ihnen nicht mehr in der a llgem einen  S e e l s o r g e ?  E s  m uß w ahrhaft  be­
fremden, daß gerade dort, w o  die S e e lso r g e  a l s  solche, d. H. a l s  S o r g e  für die unsterbliche S e e l e  und ihr 
L o o s  in der Ewigkeit,  am  allerintensivsten und unmittelbarsten anftritt ,  w o  der Priester a m  Kranken- und 
T odtenbette  steht, nur wie ein minderer G rad  davon erblickt, und daher den betreffenden Geistlichen die W o h l ­
that der Ausbesserung vorcnthalten  werden wil l .  D a s  m üßte  zur F o lg e  haben, e in m a l ,  daß m a n  überhaupt
schwer Priester  für solche an O pfern  reiche S t e l l e n  a usf in d ig  machen könnte, sodann aber, daß ihnen eine 
solche D ienst le istung  möglicherweise auch bei B es tim m ung  des D es ic icn teng eh a lte s  nicht in Anrechnung gebracht 
wird. D e r  § 6 des  Gesetzes spricht zwar von lc is tungsnnfäh ig  gewordenen S ee lso r g e r n  überhaupt;  a llein wer 
bürgt dafür, daß m a n  solche Priester nicht auch dann a l s  nicht im Gesetze begriffen erklärt, nachdem m a n  
dieses bereits  nun bezüglich des  G e h a l te s  g c t h a n ? D i e  Bischöfe erfüllen daher nur eine Pflicht der Gcrechtig-  
seit, wenn sic verlangen ,  daß Priester,  welche sich in S te l lu n g e n ,  wie die vorangegebcnen oder ähnlichen  
befinden, bezüglich ihrer G e h a l t s -  und Pensionsbezüg e  ganz gleich m it  den übrigen Seclsorgegeistlichcn b e ­
handelt werden.

D i e  ergebenst G efert igten  enthalten  sich für d ie sm a l ,  noch andere nicht minder wichtige Punkte  
bezüglich des  D o ta t io n s w e s e n s  zur Besprechung heranzuziehen. S i c  erlauben sich nur noch d a s  dringendste E r-
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suchen zu erneuern, die hohe R eg ierung  wolle  nicht ferner anstehen, den gerechten Wünschen des E p isc o p a tc s  
w o hlw o llend  Rechnung zu tragen, und die entsprechenden Aendernngen in den zur Durchführung des Gesetzes 
vom  1 9 .  A pril  v .  I . ,  N r .  4 7  N . - G . - B l . ,  erlassenen V erordnungen eintreten zu lassen.

W i e n ,  am  2 0 .  J ä n n e r  1 8 8 6 .

I m  N a m e n  des gesummten österreichischen E p isc o p a tc s

Colesti,» I o f e f  C a rd in a l C an y ld au er ,
Fitrsterzbischof.

III.

Neputüicinmg -er mit Currende vom 12. Oktolier 1870, Nr. 2680, 
erlassenen Verordnung in Betreff der Cottecturs-Theitnng.

E s  ereignen sich F ä l le ,  daß Kaplane, im  Herbste angestellt, die Eollcctnr für ein v o l l e s  J a h r  
cinhebcn und wenn sic im V er lau fe  des  J a h r e s  versetzt werden, die ganze angebrachte S a m m l u n g ,  fa l l s  der 
P os ten  »ach ihrem A u str i t te  wegen  Diöcesan-V erhältn issen  ze itw eilig  nicht besetzt wird, sich zueignen. —  D ie  
Eollcctnr leistenden G em einden  werden darüber selbstverständlich ungehalten und sind diesbezüglich schon häufige  
Beschwerden Hieramts vorgebracht worden . —  Auch kommen bei C o l lec tn rs-T h ei lun g en  nicht selten Differenzen  
zwischen V orgängern  und Nachfolgern vor. Um derlei unliebsamen Beschwerden und Streit igkeiten  vorznbengen,  
wird Nachfolgendes zu genauer Beobachtung a n g e o r d n e t :

L  A l s  T h ei lun g Sja h r  wird d a s  Jntercalarjahr,  d. i. der Z e itraum  v om  1. M a i  deS einen bis  
zum 1. M a i  des  nachfolgenden J a h r e s  festgesetzt.

2 .  V o n  der cingehobcncn Eollcctnr gebührt einem jeden Herrn Kaplan nichts mehr a l s  das  
B a t i im  t e m p o r i s ,  d. i. der auf die D a u e r  seiner D icnstes -L eistungen  an einer S t a t i o n  entfallende Antheil  
von der für d a s  Jnterca la rjah r  cingcgangencn S a in m ln n g .

3 .  D e r  Rest wird, fa l l s  eine T h c i ln n g  m it  einem V orgänger  oder Nachfolger nicht zu geschehen 
hat, dem betreffenden P farr s -V o rsteh er  unter Mitwissenschaft der Pfarrkirchenpröpste und m it  Jnkenntnißsctzung  
der P fa r r s -G e m e in d e  zur A u fb ew a hrun g  a u sg e fo lg t ,  dam it für den F a l l  der Wiederbcsctznng des zeitweilig  
unbesetzt gelassenen P o s te n s  noch während des  Jn tcr ca la r jah re s ,  der Nachfolger sein T a n g e n s  finde, und damit,  
w enn  während der V a catn r  S e e l s o r g s - A n s h i l f e n  benöthiget werden, zur Bestreitung der Kosten hiefür ein 
F o n d  vorhanden ist.

4 .  I s t  nach A b lau f  des J n tcr ca la r ja h re s  noch die ganze in V erw ahrung  gegebene Eollcctnr oder 
doch ein T h e i l  hievon vorhanden, so hat die Kirchen-Vorstehnng (der P fa rr er  mit den zwei Äirchcnpröbsten)  
darüber dem O rdinar iate  die Anzeige zu machen, und zugleich den A ntrag  wegen  V erw endung  derselben zu stellen. 
D a s  O r d in ar ia t  wird bedacht sein, dem P fa rr er  für die Zeit,  in welcher er ohne A ushilfspr icster  oder eventuell nur 
m it einem K aplane,  sowie demjenigen Kaplane, welcher bei systcmisirten zwei Kaplancien durch einige Z eit  allein  
dienen m ußte, für die größere M ü h e w a ltu n g  einen entsprechenden Antheil  an der vorhandenen Eollcctnr znznerkennen, 
während der »och verbleibende Rest nach dem A ntrage der Kirchen-Vorstehnng, wobei besonders der Wunsch  
der collectnrgebenden P sa r r s -J n s a ss e n  zu berücksichtigen kommt, zu anderen Zwecken, a l s  etwa zu Banhcrstel-  
lnngen bei K a p la n s  - W o hn u n gen  oder zur Beischaffnng von  J n v e n ta r ia l  - Einrichtungsstücke» für die K apläne  
» . dgl .  zu verwenden sein wird.

F ü r  die Beobachtung der gegenw ärtigen  Verordnung werden bei sich ergebenden F ä l le n  die P f a r r s -  
Vorsteher verantwortlich gemacht.
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Necnrse gegen landesbehörbliche Entscheidungen über die zum Zwecke 
der Congrua-Regulierung vorgetegten Fassionen sind stempelpstichtig.

D a s  hohe k. k. M in i s t e r i u m  f ü r  C u l t u s  u n d  Unterr icht  h a t  m i t  d em  Erlasse  v o m  2 0 .  D ez .  1 8 8 6 ,  
Z .  2 3 . 8 6 4 ,  a u h e r  eröffnet ,  d a ß  d a s  k. k. F i n a n z  - M i n i s t e r i u m  an läß l ich  e in es  v o rge ko m m e ncn  F a l l e s  a n s -  
znsprechen b e fun den  h a t ,  d a ß  sich die S t e m p e l f r e ih e i t ,  welche l a u t  d e s  C n l t n s -  u n d  U n te r r ic h t s -M in i s t c r i a l -  
E r la s s e s  v o m  1 0 .  A p r i l  1 8 8 6 ,  Z .  6 2 5 0 ,  den  E in g a b e n  u n d  d eren  B e i l a g e n  g e w ä h r t  w u rd e ,  m i t  welchen die 
se lbs tändigen  katholischen S e e l s o r g e r  u n d  systemisir ten  H i l f s p r i e s t c r  z u m  Zwecke der  C o n g r u a - E r g ä n z n n g  die 
Eiiibckenntnisse  v o r lcg cn ,  a u s  die gegen die E rkenntn isse  der  L a n d e s b e h ö rd e  e in zn b r in g en d en  R ecurse  n i c h t  
erstrecke, d a  in  diesem F a l l e  d e r  B e f r e i u n g s g r u n d ,  das; cs  sich u m  eine von  a m t s w r g c n  e in zn le i ten de  A n g e le g e n ­
hei t  h a n d le ,  w eg fä l l t .

D i e s  w ird  den  W o h lc h rw i i rd ig e n  H e r r e n  S e e l s o r g e r n  z u r  B c n c h m n n g s -W is s e n s c h a f t  h ie m i t  zu r  
K enntn is ;  gebracht.  H iczn  w ird  bemerkt, das; die f rag lichen  R ecnrse  b in n e n  4 W och en  nach Z u s te l lu n g  d e r  be­
treffenden  E ntsche idung  e in zu b r in g en  sind. ( S i e h e  § 9 der  k. k. M in i s t e r i a l - V e r o r d n n n g  v o m  2 . J u l i  1 8 8 5  
im  D i ö z c s a u - B c r o r d n n n g s - B l g t t c  I I I .  1 8 8 5 ) .

V .

R echnung
über die E m pfänge und A u sg a b en  des fürstbischöflichen Knabenseininars „W ictorinum " vom 

15. September 1885 bis dahin 1886,  d. i. vom Schuljahre 1885/6 .

C a p i ta l ie n I n  B a r e m

fl. kr. 1 f l . kr.
I Empfänge: ~T

A. Cassarest mit 15. September 1885.
1 I n  B a r e m  . . . . . . . . . . — — 1 7 8 7 3 7 *
2 An  Ca p i t a l i e n . . . . . . . . . . 3 5 6 8 6 9 3 —

B. Neue Empfänge:
3 I n t e r e s s e n  v o n  A c t iv - C a p i t a l i e n  . . . . . . . — — 1 6 1 2 33
4 M ic t h z i n s  v o m  B i c t o r i n u m - H a n s  in  Ma r b u r g . . . . . — — 5 0 0 —
5 P a c h tz in s  v o n  e in em  Acker a m  D r a u f e l d e  . . . . . — — 13 —
6 F ü r  7 S t a r t i n  W e in  ( 1 8 8 5 )  in A l le rh e i l ig en  . . . — — 8 4 0 —
7 F ü r  den  W e i n  d es  W e i n g a r t e n s  in  K o l lo s  ( 1 8 8 5 )  . . . . — — 5 0 —
8 F ü r  13 E i m e r  W e in  ( 1 8 8 5 )  in  P o l e n s a k  . . . . . — — 1 0 5 —
9 Ali S k ü lg e b ü h r c n  a u s  d em  M .  D o l in a r ' s c h e n  Nachlasse — — 19 15

10 A n  C a n t im i  f ü r  d en  G lavnik 'schen  Acker. . . . . . — — 2 1 4 4 5
11 T h e i lb e t r a g  f ü r  den  verkau f ten  W e in g a r t e n  in  P o l c u s a k — — 2 0 0 —
12 E i n  A u th e i l  a u s  d em  F r .  L ro l 'schen  N achlasse .  . . . . — — 1 2 0 —
13 T h e i l b e t r a g  fü r  d en  verkau f ten  Acker a m  D r a u f e l d e  . . . . — — 1 4 0 —
14 I n  die S p a rk a s s e  ge legt  B ü c h l  N r .  5 7 4 3 6  . . . . . 6 0 0 — — —

S u m m e  d e r  E m p f ä n g e . 3 6 2 8 6 9 3 4 0 2 2 6672
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C apita l ien I n  B a r e m

fl. kr. fl. kr.

I I .  A u s g a b e n  d e s  V i c t o r i , m m :
1 F ü r  die Verpflegung der Z ö g l in g e  . . . . . . _ 1 7 0 02 V ita l ic in m  der Schwestern des sel. P fa r r e r s  S t e f a n  P c r n a n s l — — 6 0 —
3 fr tt Pichte „ „ „ ff ,f . . — — 8 0 —
4 A n S te u e r n  für d a s  V ic to r in u m -H a u s  . . . . . . — — 1 0 4 7 0
5 A n  A eg n iva lent-G cbühr  . . . . . . . . — — 5 6 2 5
6 Feucr-Assccuranz . . . . . . . . . — — 1 2 2
7 D i e  Beste llung des  W ein ga r ten s  in Allerheiligen pro 1 8 8 5 . — — 1 6 0 —
8 it n » a a a n 1 8 8 6 .  . . — — 2 0 0 —
9 A n  Perzen tu a l-G eb ü hr  für d a s  Dolinar'sche Legat  . . . . — — 1 6 8 —

10 D e m  Rechtsfreund in P e t ta n  d a s  Expensar . . . . . — — 6 0 —
11 A u s la g e n  für die Tram pus'sche V er la ß a b h a n d lun g  . . . . — — 13 42
12 C o np o n-D ara u fzah lu ng  beim Austausche von  O b l ig .  . . . . — — 16 3 2
13 I n  die Sparkasse gelegt B üchl N r. 5 7 4 3 6  ; . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — — 6 0 0 —
14 Verschiedene A u s la g e n ,  Postporto ,  S t e m p e l  rc. . — — 12 33

S u m m e  der A u sg a b e n  . — — 3 2 3 2 2 4
W erden von  der E m p f a n g s - S u m m e  pr. . 3 6 2 8 6 9 3 4 0 2 2 6 6 ’/ ž
die A u sg a b e n  abgezogen pr. . . . . — — 3 2 3 2 24

S o  ergibt sich m it  15.  S e p te m b e r  1 8 8 6  :
a )  der S t a n d  der C apita l ien  . 3 6 2 8 6 9 3 —

b )  an Barschaft per — — 7 9 0 4 2 1/*

1. K a p i t a l i e n  d e s  „ V i c t o r i r m m " .
1. P r iv a t s c h u ld b r ic f e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 3 6  fl. 9 3  kr.
2 .  S taatsschuld-V erschreibungen (S i lb e r -R e n te )  . 1 3 6 0 0  „ —  „
3 .  „ „ (N o ten -N ci i te )  . 1 4 9 0 0  „ —  „
4 .  S t a a t s l o s e  v om  J a h r e  1 8 6 0  . . . . 5 1 0 0  „ —  „
5 .  G run d ei i t lastn n gs-O blig at ion en  . . . .  7 5 0  „ —  „
6 .  M arb u rg er  E sc o m p te -B a n k  . . . . 1 0 0  „ —  „
7. I n  der Sparkasse zu M arb u rg  . . . .  6 0 0  „ —  „

Z u sa m m en  obige . . 3 6 2 8 6  fl. 9 3  kr.

11. R ealitäten des „Bictorinum ".
1. W ein ga rten  in Allerheil igen. A n  Weinfcchsnug erzielt 9 Halbstartin .
2 .  E in  H a n s  in M arb u rg .

M a rb u rg , am 6. November 1886.

K a n r e n l iu s  H e e g .
D o m k a p i t u l a r .

4
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R echnung
über die Em pfänge und A usgnken des fürstbischöflichen Knabenseminars „ M a r im i t ia n u m "  

vom 15. September 1885  bis dahin 1886,  d. i. vom Studienjahre 1885/6 .

K apita l ien I n  B a r e m

I. Empfänge: fl. kr. fl. kr.

A. Cassarest mit 15. September 1885:
1
2

I n  B a r e m  . . . . . . . . . .
A n  K apita l ien  . . . . . . . . . .

B. Nene E m pfänge:

3 5 2 2 4 2 6 — —

3
4
5
6

In teresse»  von A c t i v - C a p i t a l i c n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
F ü r  verloste Krcii». G r u n d c n t l . -O b l ig .  N r .  10  erhalten
Erträgnis; des  W ein g a r ten s  in  H r e n c a . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S i lb e r -N e n tc  O b l ig .  N r .  8 4 9 2 8 3 ,  im  F i l l i  gekauft per 1 0 0

—

1 6 1 7
9 9

4 7 6

13
2 0
18

S u m m e  der E m p f ä n g e . 3 5 3 2 4 2 6 2 1 9 2 51

II. Ausgaben:
1
2
3
4
5
6
7
8 
9

1 0

F ü r  die V erpflegung  der Z ö g l in g e  und des  H a n sp crso n a ls  .
D e r  A b ga n g  v om  J a h r e  1 8 8 4  . . . . . . .
Feuerversicherung für Hrenca . .
D a s  Expensar dem D r .  F r .  R a da j  für den W ein ga rten  in Hrenca
D i e  Beste l lung  des  W ein g a r ten s  in Hrenca und R eparaturen
D a s  V i ta l ic iu m  der B a r b a r a  ObroL . . . . . .

„ „ „ R o sa  K o r e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Verschiedene A u s la g e n  für S t e m p e l ,  Postporto  n .
D i e  verloste K rain . G r u n d en t l . -O b l ig .  N r .  10  kommt in A b fa l l  .
F ü r  S i lb e r -R e n te ,  O b l ig .  N r .  8 4 9 2 8 3 ,  nach dem Conrse pr. 8 5  fl. 6 0  kr. 1 0 0  fl.

1 0 0

—

1 7 0 0
3 3 8

9
5 7

3 5 4
7 7

1 0 0
9

8 5

1 8 1/*
2 3
4 0
9 9
7 0
8 0
19

6 0
S u m m e  der A u s g a b e n . 

W erden  die E inna hm en  entgegengehalten per
1 0 0

3 5 3 2 4 2 6
2 7 3 3
2 1 9 2

9 ' /2
51

S o  ergibt sich m it  1 5 .  S e p te m b e r  1 8 8 6 :
a )  der S t a n d  der Kapita l ien  per
b )  ein A b gang  per

3 5 2 2 4 2 6
5 4 0 5 8 7 *

K apitalien d e s  M axim ilian««! :
1. P r i v a t s c h u l d b r i e f e .................................................  8 3 7 4  fl. 2 6  kr.
2 .  Staatsschuld-V erschreibungen  steuerfrei . . 5 0 0 0  „ —  „
3 .  „ „ ( S i lb e r - R e n t e ) .  6 4 0 0  „ —  „
4 .  „ „ (N o tcn -R en te )  . 1 2 1 5 0  „ —  „
5 .  S t a a t s l o s e  1 8 6 0  .................................................  5 0 0  „ — „
6 .  G r u n d c n t la s tu n g s -O b l ig a t io n e n . . . . 1 0 0  „ —  „
7 .  S p ark a ssab ü ch el .........................................................  2 7 0 0  „ —  „

Z u sa m m en  obige . . 3 5 2 2 4  fl. 2 6  kr.
A n  R e a l i tä ten  besitzt d a s  M a x im i l ia n u m  einen W ein ga rten  in Hrenca,  

P f a r r e  S t .  P e te r  bei M arb u rg .
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R echn un g
über die H innahm en und A u sg a b en  der Vorstehung des fürstbischöflichen K n a ö e n -S em in a rs  

vom 15. September 1885 bis 15. September 1886.

« 1J? E G e g e n s t a n d
B e t r a g

» 3SS fl. kr.

A. Einnahmen:
1. V on: Hochwnrdigsten F .  B .  Consistorium a uf  R e c h n u n g :

a )  des  M a x im i l ia n u m s
b )  des V ic to r in u m s .

. fl. 1 7 0 0 . —  

. „ 1 7 0 0 . —

3 4 0 0 —
2. S u s te n ta t io n s -B e i t r a g  der Z ö g l in g e  . . . . . . • 1 7 3 4 —

S u m m e  . 5 1 3 4 —

B. Ausgaben :

1, C assa-Deficit  a u s  vorhergehendem J a h r e  . . . . 7 7 3
2. Verköstigung der Zö g l i n g e . . . . . . . 3 6 3 4 6 7
3 . R ein ig u n g  der Wäsche . . . . . . . 2 9 7 2 6
4. Beleuchtung und B e h e i z u n g ..................................................................................... 2 8 4 9 0
5 . Krankenpflege . . . . . . . . 70 9 1
6. Dienstpersonale . . . . . . . . 2 8 8 7 0
7. R eparaturen,  Anschaffungen und Erfordernisse des  H a uses  . 4 6 2 2 6
8 . Gesangs-Unterricht . . . . . . . . 4 0 —

9. Verschiedene A u s la g e n  . . . . . . . 7 8 0

S u m m e  . 5 0 9 4 2 3

S t e l l t  m a n  die S u m m e  der E m p fä n g e  per . . . 5 1 3 4 —

entgegen der S u m m e  der A u s g a b e n  per . 5 0 9 4 23

so ergibt sich ein Cassa-Ueberschuß per . 3 9 77

M a rb u rg , am 15. Septem ber 1886.

Dr. Johann Mlakar,
R e g e n s  des  F .  SB. K n a b e n - S e m i n a r s .

4 *
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VI.

Anempfehlung des des urschen Rrrchendlattes V rhbosna.
M it  A n fa n g  des J a h r e s  1 8 8 7  wird vom  hochwürdigsten erzbischöflichen D o m kapite l  in S a r a j e v o  

eilt neues  katholisches Kirchenblatt, „ V r h b o s n a “ betitelt, in bosnischer Sprache hcransgegcbcn  werden, dessen 
H a uptaufgabe  e s  sein wird, die katholischen S ee lso r g e r  zu belehren und anzuweisen, wie sie ihr H irtenam t  
zur Ehre G o t te s  und zum Heile der G lä ub ig en  m it  gutem  E rfo lge  besorgen können.

D iese  Zeitschrift wird allmonatlich zw e im al  im  Q u a r t fo r m a t  erscheinen. D e r  ganzjährige P r ä n u ­
m e r a t io n s -B e tr a g  ist 3 fl. 5 0  fr.

A u f  diese Kirchcnzcitung wird der W o hlerw ürd ige  D iö z e sa u -C lc r u s  hiernit aufmerksam gemacht,  
und wird solche demselben empfohlen.

VII.

Diöcesarr-Nachrichten.
S e i n e  k. k. Apostolische M ajestt i t  h a ben  dem T i t l .  H e r r »  J o s e f  A l t m a n n ,  J u b e lp r ie s te r ,  F .  B .  geistl. R a t h  und  

P f a r r e r  zu S t u d e n i z ,  d a s  g o ld en e  Berdienstkreuz m i t  der K r o n e  A l lergn iid igst  zu ver le ihen  g eruh t .
Z u  geistlichen N ö th e n  w u r d e n  e r n a n n t  die H e r r e n :  J o h a n »  S k u h a l a ,  P f a r r e r  in  L u tten berg ;  J o h a n n  Šribar, 

D e c h a n t  u n d  P f a r r e r  in  S f a l l e ;  D r .  J o h a n n  M l a k a r ,  P r o fe ssor  der D o g m a t i k  u nd  R e g e n s  des  F .  B .  K n a b e n s e m iu a r e S ;  
D r .  J o s e s  P a j e k ,  R e l l g io n s p r o f e s s o r  a m  f. k. O b e r - G y m n a s i u m  in  M a r b u r g ,  u nd  D r .  A u g u s t in  K u k o v i č ,  S u b d ir e k t o r  des F .  B .
P r ie s tcrh a u s es  u n d  provisorischer Prosessor  des  Kirchenrechtes und der Kirchengeschichte.

I n s t a l l i t i  w u r d e n  a l s  P f a r r e r  die H e r r e n :  P a u l  R a t h  aus die P l ä r r e  S t .  N i k o l a u s  bei W ie d e r d r ie s ,  J o s e s  F l e c k
aus die P f a r r e  J a r i n g  u n d  A n t o n  F i s c h e r  d. ii. a u f  die P f a r r e  S t .  J a k o b  in  W . - B .

A l s  Dechant w u r d e  t i l t  d a s  D e k a n a t  J a r i n g  bestellt H err  J o s e f  F l e c k ,  P f a r r e r  zn J a r i n g .
A l s  wirkliche Professoren w u r d e »  a n  du- F .  B .  theologische» Lehranstalt  e r n a n n t :  T i t l .  H e rr  D r .  A u g u s t in  K u k o v i č

f ü r  d a s  Kirchenrccht und f ü r  die Kirchengeschichie, d a n n  die H e r r e n :  A n t o n  R > b a r  fü r  d as  B ib e l s t u d iu m  N .  B .  u nd  D r .  F r a n z  
F o n s  für d as  B ib e l s t n d iu m  A .  B .  u nd  für die or iental ischen D ia le k te .  H e rr  F r a n z  D o v n i k  w u r d e  berufen  a l s  provisorischer  
P rosessor  der M o r a l t h e o l o g i e .

Bestel l t  w u r d e n  H e rr  J o s e f  Č e r n k o  a l s  P s a r r p r o v i s o r  in  Lembach, H e rr  M a t h i a s  F r e c e  a l s  S p i r i t u a l p r o v i s o r  zu 
S t .  Ulrich in  P o d g o r je  u n d  H e rr  J o s e f  S i n  k o  a l s  S p i r i t u a l p r o v i s o r  in  Witschcin.

A l s  K a p la n  w u r d e  w ieder angestcllt der P r o v i s o r  F r a n z  Š a l a m o n  zu S t .  G e o r g e »  a. d. S t a i n z .
Uebersetzt w u r d e »  die H e rren  K a p l ä n e :  A u t o »  I n k r e t  nach P o n i k l ,  B l a s i u s  K u k o v i č  nach T r i f a i l  II., F r a n z

Č e r n e n š e k  nach Lak, M a t h i a s  S t o k l a s  nach H l .  K reuz b. L n t len b crg ,  Ja k o b  V i d o v i č  »ach M a h r e n b e r g ,  F r a n z  P e č n i k  nach
Lausen,  M ich a e l  S c h m i d  nach W ei tenste in  I . ,  M a t h i a s  G o r š i č  nach S t .  B e i t  bei P o n i k l ,  F r a n z  A r n u š  nach S t .  R up rech t  in
W .  B . ,  F r a n z  G e č  nach F r i e d a » ,  J o h a n n  S t a j n k o  nach M o n s b e r g ,  M a r k u s  S m h e c  nach J a h r i n g ,  J o s e f  R o s t a h e r  »ach
S t .  M a r e i n  I . ,  Ja k ob  Z u p a n i č  nach S t .  Lorenzen  in  W .  B . ,  V in c e n z  K o l a r  nach S t .  U r b a n  bei P e t t a u ,  J o s e s  S a t t l e r  nach
S t .  B a r b a r a  bei A nk en ste in  u nd  C a sp a r  K a č i č n i k  nach G r o ß s o n n ta g .

Unbesetzt sind g e b l i e b e n :  D i e  I. K a p la n e i  z»  S t .  M a r t i n  bei W i n d - G r a z ,  die II. K a p la n e i  zu S t .  P e t e r  bei
R a d k e r sb u r g  und  die K a p la n e i e u  zu S t .  A n d r ä  in  Leskovec u nd  in  Leutsch.

A. M. Lavanter Grdinariat zu Maröurg
a m  2 8 .  D ez em b er  1 8 8 6 .

rh \ab  H r i à i l i r n l .
Fürstbischof.

Druck der S t .  Cyri l lu s  - Buchdruckerei in M arburg .


